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Nr. 6. 
Nikolaj Nilolajewitſch T. 


35a, 7. Januar. PAT. Nach einem längeren 
Krankenlager iſt hier geſtern der ehemalige Großfürſt 
Nikolaj Nikolajewitſch im Alter von 73 Jahren 
geſtorben. An ſeinem Sterbelager hatten ſich neben ſeiner 
Gattin Anaſtaſia und ſeiner Tochter aus erſter Ehe, Stajanie 
Gräfin Tyſzkiewicz, ſämtliche in Frankreich wohnende Mit: 
glieder der Zarenfamilie, ſowie hervorragende Monarchiſten 
verſammelt. Großfürſt Nikolaj Nikolajewitſch war der 
Onkel des letzten Zaren aller Reußen Nikolaus II., 
und nach deſſen Abdankung wurde er von einem Teil der 
Emigration als Kandidat für den ruſſiſchen Thron 
auserſehen für den Fall, daß Rußland die monarchiſtiſche 
Staatsverfaſſung wiedererlangen ſollte. Nikolaj Nikolaje⸗ 
witſch ſelbſt hielt ſich jedoch nicht für den Thronprätenden⸗ 
ten. Als ſich im Jahre 1924 der Vetter des Zaren 
Nikolaus II. Großfürſt Kyrill zum Zaren ausrief, ver: 
öffentlichte Nikolaj Nikolajewitſch in der ruſſiſchen Emigran⸗ 
tenpreſſe eine Erklärung, in der er u. a. betonte, daß man 
über die ruſſiſche Staalsſtruktur nur auf ruſſiſchem 


Boden werde eutſcheiden können; er könne daher den 


Schritt des Großfürſten Kyrill nicht gutheißen. Der Ver⸗ 
ſtorbene war bekanntlich im Weltkriege der Ober: 
befehlshaber der ruſſiſchen Armee. 


*. 


Der verſtorbene Großfürſt war am 6. November 1856 
als Enkel Kaiſer Nikolaus I. (1825—1855) und als Sohn 
des Großfürſten Nikolaj Nikolajewitſch des Alteren 
(1831-1891), des Oberbefehlshabers im türkiſchen Kriege, 
und ſeiner Gemahlin, der Prinzeſſin Alexandra von Olden⸗ 
burg, geboren. In ſeinem Weſen eigenſinnig und waghalſig, 
in ſeinem Auftreten rückſichtslos und grob war der Groß⸗ 
fürſt äußerlich eine impoſante Erſcheinung von hohem 
Wuchs und ſtrammer Haltung. Er verſtand es vortrefflich, 
ſeine Umgebung durch ſchroffe, kurz abgehackte Befehle ein⸗ 
zuſchüchtern und war damit das direkte Gegenteil ſeines 
Neffen, des gutmütigen letzten Zaren Nikolaus II. 

Seiner amtlichen Stellung im Staate nach war Nikolaj 


Nikolajewitſch vor dem Kriege der oberſte Chef der kaiſer⸗ 


lichen Kavallerie und zugleich Chef des Petersburger 
Militärbezirks mit der dort ſtationierten Garde, auf die 
ſich der 2 zu allen Zeiten ſtützen mußte. Was ein 
ſolcher Onkel in einer ſolchen Stellung zu bedeuten hatte, 
wenn auf dem Throne ein charakterſchwacher Neffe war, 
braucht nicht näher erläutert zu werden. 

Im Lande der enen Möglichkeiten, als das 
wir Bewohner des Abendlandes den ruſſiſchen Raum an⸗ 
ſprechen können, gab es auch vor dem Weltkriege eine ſtets 
zunehmende Anzahl von Hofleuten, Adligen und Garde⸗ 
offizieren, denen die durch Peter den Großen dem Mosko⸗ 
witertum aufgepfropfte weſteuropäiſche Ziviliſation in tief⸗ 
ſter Seele zuwider war. Als dieſe Stockruſſen einen mäch⸗ 
tigen Patron ſuchten, fielen aller Blicke auf Nikolaj Niko⸗ 
lajewitſch und ſeine junge Frau, die bildhübſche Serbin, 
eine echte Slawin ... Dieſe Deutſchenhaſſer — ſo dachten 
ſie — werden das Heilige Rußland retten, ſie werden uns 
von den Balten befreien, fie werden auch die „Spionin“, die 
„Heſſenfliege“ (die Zarin Alix, eine geborene Prinzeſſin 
von Heſſen) zu vertreiben wiſſen. 

Der Vorſitzende der Reichsduma Fürſt Lwom, ein Nach⸗ 
komme Ruriks (862895), der den erſten Ruſſenſtaat ge⸗ 
gründet haben ſoll, brachte es mit ſeinen politiſchen Freun⸗ 
den endlich 1 weit, daß der gekrönte Schwächling 
Nikolaus II. nicht nur für ſich, ſondern auch für ſeinen ein⸗ 
zigen Sohn am 2. März 1917 abdankte. Der Großfürſt 
Michael, der a Bruder des Zaren, tat dasſelbe. Gegen 
den nunmehr rechtmäßigen Thronfolger, den Großfürſten 
Kyrill, wurde in der Emigration heftig gehetzt. Der Weg 
für „unferen Mann“ ſchien geebnet zu ſein. England und 
Frankreich, die lieben Verbündeten auch des „kommenden 
Rußland“, frohlockten s 

Jetzt iſt es ganz anders gekommen. In qualvoller 
Agonie leidet das ganze Moskowitervolk, und in armſeligem 
Emigrantenelend ſtarb ein mißgeachteter, von Millionen ver⸗ 
fluchter Miſſetäter, einer der Hauptſchuldigen an dem Welt⸗ 
unglück, an dem alle Völker heute noch zu leiden haben. 

Dr. von Behrens. 


F 


König Alexander — Diltator Jugoſlawiens. 


Belgrad, 7. Januar. (PAT.) Geſtern wurde eine an 
die Serben, Kroaten und Slowenen gerichtete Proklamation 
des Königs Alexander veröffentlicht, in der dieſer feſtſtellt, 
daß die Erwartung, daß die Evolution des inneren poli- 
tiſchen Lebens die Ordnung und Konſolidierung im Lande 
bringen werde, ſich nicht verwirklicht habe. Die parlamen⸗ 
tariſche Ordnung und ſämtliche politiſchen Wege hätten zu 
einem negativen Zuſtand geführt und dem Volke nur Nach⸗ 
teile gebracht. Statt das National- und Staatsgefühl zu 
entwickeln und zu feſtigen, habe der Parlamentarismus in 
der Form, wie er zum Ausdruck kam, eine Desorganiſation 
der Gemüter und nationale Zwiſtigkeiten hervorzurufen be= 
gonnen. Das Suchen nach einer Arznei gegen das Übel in 
den Anderungen des Parlaments und des Kabinetts, wie 
dies bis jetzt vor ſich ging, habe nur Zeitverluſt und die 
Unfruchtbarkeit der Bemühungen gebracht, die bereits ſeit 
einigen Jahren im Gange waren. Man müſſe daher neue 
Arbeitsmethoden ſuchen und neue Wege bahnen. Die Pro⸗ 
klamation gibt der Überzeugung Ausdruck, daß in dieſem 
wichtigen Augenblick alle Serben, Kroaten und Slowenen 
die Bedeutung dieſer Schritte ihres Königs verſtehen und 
ſich als die größten Anhänger der künftigen Bemühungen 
gewinnen laſſen werden, die lediglich zum Ziele haben, in 
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Bromberg, Dienstag den 8. Januar 


kürzeſter Zeit zur Realiſierung eines ſolchen Verwaltungs⸗ 
ſyſtems und einer ſolchen Organiſation des Landes zu ge⸗ 
langen, die den Bedürfniſſen des Volkes und den Intereſſen 
des Staates entſpricht. 

Im Zuſammenhange damit hat der König beſtimmt, 
daß die Verfaſſung des Königreichs der Serben, Kroaten 
und Slowenen vom 28. Juni 1921 außer Kraft tritt. 
Sämtliche Geſetze verpflichten weiterhin, ſofern ſie nicht 
durch ein beſonderes königliches Dekret widerrufen werden: 
auf dieſelbe Weiſe werden die Geſetze bekannt gegeben. Die 
durch die Wahlen vom 11. September 1921 ins Leben ge⸗ 
tretene Skupſchtina wird anfgelöſt. Indem der König 
dieſe Entſcheidung dem Volke zur Kenntnis gibt, weiſt er 
ſämtliche Staatsbehörden an, ſich ihr zu unterwerfen und 
befiehlt allne Bürgern, ſie zu achten und ihr zu gehorchen. 

Gleichzeitig wurde ein neues 


Geſetz über die königliche Amtsgewalt 


veröffentlicht, das ſoſort in Kraft tritt. Nach dem neuen 
Geſetz iſt der Königsthron der Serben, Kroaten und Slo⸗ 
wenen erblich. Die geſamte Macht, ſowohl die geſetz⸗ 
geberiſche als auch die Vollzugsgewalt ruht in der Hand 
des Königs, der Geſetze erläßt. die Beamten ernennt, 
Rangſtufen verleiht, der oberſte Heerführer iſt und den 
Staat in den Beziehungen zu den Auslandsmächten ver⸗ 
tritt. Der König ernennt den Miniſterpräſidenten und 
ſämtliche Miniſter, die nach ſeiner Inſtruktion handeln und 
ihm den Treueid leiſten. Die Miniſter ſind vor dem König 
verantwortlich, der ſie auf Grund der gerichtlichen Gewalt 
in den Anklagezuſtand verſetzen kaun, die im ganzen Lande 
im Namen des Königs ausgeübt wird. 
0 


Das neue ſenbiſche Kabinett 

hat bereits geſtern dem König den Eid geleiſtet. Miniſter⸗ 
präſident und Innen miniſter iſt Livkovitſch, Komman⸗ 
dant der königlichen Garde, Außenminiſter der bisherige 
Leiter des Außen miniſteriums Marinkovitſch. Der 
Miniſterpräſident im letzten Kabinett Koroſchetz iſt Ver: 
kehrsminiſter geworden. In das neue Kabinett wurde 
auch der ehemalige Miniſterpräſident U zu novitſch be⸗ 
— — dem ein Miniſterium ohne Portefeuille anvertraut 
wurde. 


Von den Mitgliedern des neuen Kabinetts gehören an: 
der radikalen Partei die Miniſter Uzunovitſch, 
Makſimovitſch (Unterrichtsminiſter), Savkovitſch (Poſt⸗ und 
Telegraphenminiſter) und Schorljuga (Finanzminiſter); der 
demokratiſchen Partei Kruli (Miniſter für öffent⸗ 
liches Geſundheitsweſen) und der kroatiſchen Volkspartei 
Alupovitſch (Miniſter für Bekenntniſſe) und Dringkovitſch 
(Miniſter für ſoziale Politik). 

* 


Der König inſtruiert feine Miniſter. 


Während der Zeremonie, die mit der Eidesleiſtung 

durch die Mitglieder des neuen Kabinetts verbunden war, 
hielt König Alexander folgende Anſprache: 
Meine Herren Miniſter! Trotz aller meiner Bemühungen, 
eine Löſung zu finden, die eine harmoniſche Zuſammen⸗ 
arbeit an der Feſtigung des Staates und den allgemeinen 
Wohlſtand des Volkes ermöglichen würde, wurde bei un⸗ 
ſeren letzten Beratungen feſtgeſtellt, daß eine ſolche 
Löſung unter den gegenwärtigen Verhältniſſen auf 
parlamentariſchem Wege nicht erfolgen kan u. Aus 
dieſem Grunde habe ich mich entſchloſſen, die Schwierig⸗ 
keiten mit Hilfe der Anderung des Verwaltungsſoſtems au 
beſeitigen. um dem Übel zu ſteuern, das das Leben des 
Staates und des Volkes untergräbt. Von dieſem Willen 
belebt, habe ich Sie zur Zuſammenarbeit mit mir berufen 
in der Hoffnung, daß Sie die Bedeutung Ihrer Aufgabe 
und meines Vertrauens richtig einſchätzen. Im Augenblick, 
da Sie an Ihre Pflichten herangehen, möchte ich mich mit 
einigen Worten an Sie wenden, die für Sie die Direk⸗ 
tiven Ihrer weiteren Arbeit ſein ſollten. J 

Als ausſchließlich mir gegenüber verantwortliche 
Miniſter werden Sie, meine Herren, ein jeder in ſeinem 
Reſſort die höchſte Staatsgewalt ausüben. Sowohl Sie als 
auch Ihre Untergebenen haben die Autorität der Staats⸗ 
gewalt auf hohem Niveau zu erhalten und ihr bei jeder Ge⸗ 
legenheit Achtung zu verſchaffen. Dieſes Ziel werden Sie 
lediglich dann erreichen, wenn fie ſich ſtrikte an die Lan⸗ 
desgeſetze halten und es nicht geſtatten, daß dieſe Geſetze 
umgangen werden, oder irgend eine Einbuße erleiden. Sie 
und Ihre Untergebenen müſſen in allen Entſchlüſſen Ihre 
Eingebung lediglich im Intereſſe des Staates und im 
Intereſſe des Dienſtes faſſen. Auf dieſe Weiſe wird fi 
im Volke ein volles Vertrauen zu den Behörden, ſowie die 
Überzeugung herausbilden, daß in unſerem Staate voll⸗ 
kommenes Rechtsempfinden herrſcht, daß Gerechtigkeit 
und vollkommene Gleichheit hier in dauernder 
Weiſe Wurzel gefaßt haben. 

Indem ich hoffe, daß Sie die Eintracht der Ge⸗ 
müter, das Gefühl der nationalen Einheit und der 
Gleichheit ſämtlicher Serben, Kroaten und 
Slowenen pflegen und entwickeln, daß Sie gewiſſenhaft 
Ihren Aufgaben gerecht werden zum Wohle und Gedeihen 
unſeres Königreiches, zu einer beſſeren Zukunft unferes 
Volkes, ſtets des Grundſatzes eingedenk, daß das Wohl des 
Staates das höchſte Recht und der Dienſt am Volke die hei⸗ 
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ligſte Pflicht iſt, richte ich an Sie den Appell, mir Ihre ge⸗ 
ſamten Kräfte zu leihen, um das begonnene Werk krönen zu 
können. 


Litwinows Paltangebot. 
Was Rumänien dazu ſagt 


Dem „Berliner Tageblatt“ wird am 5. 1. aus Bu⸗ 
kareſt gemeldet: it 


Das offiziöſe Dementi, das feſtſtellt, Rumänien 
habe bisher weder direkt noch indirekt irgendwelche An⸗ 
träge von Rußland erhalten, ſchließt nicht aus, daß die 
Fühlungnahme Warſchau — Bukareſt in der 
ruſſiſchen Frage nicht nur aufgenommen, ſondern wohl au 
ſchon ziemlich weit gediehen iſt. Im übrigen 
enthüllt dieſes Dementi die Verlegenheit, in der die 
rumäniſche Regierung ſich befindet, weit mehr als ſie ſie 
verbirgt. Man gibt ſich in Bukareſt Rechenſchaft darüber, 
daß eine ſolche außenpolitiſche Entſpannung in 
dem Augenblick, da Rumänien über die Abs lands 
anleihe verhandelt, von gewiß nicht untergeordneter Be⸗ 
deutung iſt. Man möchte aber anderſeits England 
nicht brüskieren, deſſen geſpanntes Verhältnis zu 
Rußland auch hierher zurückwirkt. Schließlich it Frank 
reichs Haltung nicht ganz klar in dieſer Sache. Dort 
ſcheint man zunächſt eine abwartende Haltung einnehmen 
zu wollen, wobei natürlich beſtimmt vorausgeſetzt wird, daß 
Polen auch weiterhin im engſten Einvernehmen mit 
ſeinem Verbündeten Rumänien vorgehen werde. Daß ſich 
das rumäniſche Außenminiſterium in dieſer Frage bereits 
an die Geſandtſchaſten in Paris, London und Rom gewandt 
hat, läßt darauf ſchließen, daß nicht nur eine genaue Kennt⸗ 
nis des Standpunktes der dortigen Regierungen erwünſcht 
iſt, ſondern wohl auch darauf, daß die Eutſcheidung über den 
ruſſiſchen Vorſchlag zum erheblichen Teile im Weſten fallen 
wird. Es iſt erklärlich, daß man ſich hier über die Beweg⸗ 
gründe Rußlands zu ſeinem Vorgehen den Kopf zerbricht. 


Von Intereſſe aber iſt auch, daß maßgebende rumäniſche 
Kreiſe die Anerkennung des territorialen Statusquo durch 
Rußland fordern. Sollte es trotz dieſer Schwierigkeiten 
doch zur Unterzeichnung des von Rußland vorgeſchlagenen 
Protokolls kommen, ſo dürfte Rumänien in irgendeiner 
Form, a er durch Vermittlung Warſchaus, eben⸗ 
falls zur Mitunterzeichnung eingeladen werden. Daun erſt 
wird Rumänien ſich endgültig entſchließen müſſen. Seine 
Teilnahme iſt heute allerdings auch darum ſchon wahrſchein⸗ 
lich, weil ſonſt der Wert des polniſch⸗rumäni⸗ 
ſchen Bündniſſes, der eine der Hauptachſen der 
rumäniſchen Außenpolitik iſt, bedeutend Herade 
gemindert würde. 0 


..... und wie Litauen darüber denlt. 


Kowno, 6. Januar. Die offiziöſe „Lietuvos Aidas“ er⸗ 
klärt zu dem ruſſiſchen Paktangebot folgendes: Für 
Litauen ſeien die ruſſiſchen Vorſchläge überflüſſig, denn 
Litauen verfolge keine imperialiſtiſchen Ziele und krachte 
nicht danach, irgendein Land kriegeriſch zu überfallen. 
Litauen ſei mit allen Völkern auf dem Wege des Friedens 


mitgegangen. Polen habe den Moskauer Vorſchlag ſkeptiſch 


und unzufrieden aufgenommen. Die polniſche Preſſe, 
insbeſondere die Rechtspreſſe, erhebe ein großes Geſchrei 
und erkläre das Angebot als ein politiſches ruſſiſches Ma⸗ 
növer. Wer aber objektiv ſei, werde bald feſtſtellen 
können, daß Polen imperialiſtiſche Zwecke ver⸗ 
folge und den Kellog⸗Pakt nicht früher als unbedingt nötig 
verwirklichen wolle. Man habe behauptet, Moskau wolle 
ſich vor Amerika hervortun. Amerika aber könne auch 
ohne Rußlands Hilfe dafür ſorgen, daß alle Völker den Pakt 
ratifizieren. Die Ruſſen hätten in Genf die Abrüſtung vor⸗ 
geſchlagen, aber die meiſten Regierungen ſeien auf dieſen 
Vorſchlag nicht eingegangen. Moskau habe tatſächlich 
reine Friedensabſichten, indem es nun vorſchlage, 
den Kellog⸗Pakt in Kraft zu ſetzen. Polen habe ſich bis⸗ 
her ſtets gerühmt, daß es eine Barriere gegen die 
„rote Gefahr“ darſtelle, und deshalb müſſe es eine große 
Armee unterhalten und Anleihen im Auslande ſuchen, um 
Waffen kaufen zu können. Dies ſei aber alles leerer Wahn. 
Aufrichtig geſagt, könne Litauen Polen nicht über den Weg 
trauen, ſelbſt wenn es den Kellog⸗Pakt ratifiziere. Für 
Litauen hätten die Moskauer Vorſchläge wenig konkrete Be⸗ 
deutung. Denn Litauen habe mit Rußland ſei 1926 einen 
Friedensvertrag, und es drohe Litauen von ruſſiſcher Seite 
keine Gefahr. Von Warſchau jedochdrohe Litauen 
immer Gefahr. Der Moskauer Vorſchlag ſei für Oſt⸗ 
europa von größtem Wert. Die Art, wie Polen durch 


ſeine Preſſe auf den Vorſchlag reagiere, zeige deutlich, wer 


in Oſteuropa der Friedensſtörer ſei. Immerhin ſcheine es 
unmöglich, daß die Moskauer Vorſchläge von Polen negativ 
beantwortet werden könnten. 

Die litaniſche Regierung, die das Paktangebot Litwi⸗ 
nows unverzüglich angenommen hat, hat nunmehr in 
Riga und Reval offiziell den Vorſchlag unterbreitet, daß ſich 
Lettland und Eſtland dem Protokoll anſchließen. 

* 


Engliſche Betrachtungen. 


London, 6. Januar. In dem Paktvorſchlag Litwinows 
au Polen glaubt der diplomatiſche Korreſpondent des 
„Daily Telegraph“ einen Verſuch der Somjetregie- 
rung erblicken zu können, mit Hilfe des Kellog⸗Paktes die 
offizielle diplomatiſche Anerkennung durch 
mehrere europäiſche Staaten durchzuſetzen. Der Korreſpon⸗ 
dent iſt der Anſicht, daß die Sowjetregierung vor allem ver⸗ 
ſuchen werde, die de jure-Anerfennung der Tſchecho⸗ 
ſlowakei und Südſlawiens auf dieſem Wege zu er⸗ 
halten. Sollte es Litwinow gelingen, die Anerkennung Bel- 
grads und Prags zu erlangen, fo könne man auch ſicher da⸗ 
mit rechnen, daß Rumänien bald folgen werde. 157 


Jer polniſche Gläubiger mahnt 
ſeinen ruſſiſchen Schuldner. 


Warſchau, 5. Januar. Kennzeichnend für die Stim⸗ 
mungen, welche gewiſſe Kreiſe der polniſchen Diplomatie 
beeinfluſſen, iſt es, daß heute gleichzeitig in allen Re⸗ 
gierungsblättern ein gleichlautender, communiqus⸗ 
artiger Artikel erſchien, in welchem den Sowjets eine 
Schuldrechnung über eine Milliarde und 750 Millionen 
Sloty vorgehalten wird. Der Artikel wurde den betreffen⸗ 
den Blättern von der Agentur „Preß“ beigeſtellt, deren 
ſich verſchiedene Perſönlichkeiten aus Regierungskreiſen, zu⸗ 
mal gewiſſe Stellen des Außenminiſteriums gern als eines 
unauffälligen Sprachrohrs bedienen. In dem erwähnten, 
jagen wir: „vierte amtlichen“ Communiqué wird darauf 
hingewieſen, daß der neue Vorſchlag der Sowjetregierung 
die Frage der endgültigen Liquidierung der Verpflich⸗ 
tungen, die die Sowjetregierung im Rigaer Vertrage 
übernommen hatte, aktuell mache. 

Als erſter Poſten der Rechnung ſigurieren 30 Millionen 
Goldrubel, die Rußland als Entſchädigung für die 
Wegnahme polniſcher Ländereien zu zablen hat, 
ebenſo die Einnahmen aus den Einkünften, die das ehe⸗ 
malige ruſſiſche Finanzamt aus dieſen Ländereien hatte 
und die ſich nach den Berechnungen eines genauen Kenners 
des früheren ruſſiſchen Budgets allein für die fünf Jahre 
von 1908—1913 auf die ſtattliche Summe von 104 Mil⸗ 
lionen Goldrubel belaufen. Der Betrag von 30 
Millionen Goldrubel ſtellt alſo lediglich die Summe der 
Einkünfte des einen Jahres 1913 dar. Ferner ſei Rußland 
zwei Raten für das während des Krieges weggenommene 
polniſche Eiſenbahn material ſchuldig geblieben 
mit der Geſamtſumme von 20 Millionen Rubel. Außerdem 
hat Rußland 200 Millionen Goldrubel für Sparbücher 
verſchleppter kleiner Sparer zu zahlen, deren 
ganzes Vermögen oft genug lediglich dieſe Sparbücher 
bildeten. Dann werden 150 Millionen Rubel aufgerechnet 
für wertlos gewordene ruſſiſche Wertpapiere, 
Zändereipfandbriefe und Eiſenbahnobligationen. Das 
Ganze pe eine Summe von 400 Millionen Goldrubel oder 
1750 000 000 Zloty dar. Da nun das geſamte Budget Ruß⸗ 
lands 7 Milliarden Rubel beträgt, ſo ſei die polniſche Forde⸗ 
rung kaum 5 Prozent dieſes Geſamtbudgets, alſo für Ruß⸗ 
land leicht zu zahlen. 

Das Quaß⸗Communigqus ſchließt mit der grämlichen Be⸗ 
merkung, daß die Sowjets ihren Friedenswillen Polen 
gegenüber vor den Augen Amerikas beſſer durch Bezahlung 
der Summen, die ſie Polen ſchuldig ſind, als durch den Vor⸗ 
ſchlag eines „Hyper ⸗Kellog⸗ Paktes“ dokumen⸗ 
tieren würden. 

Es ſcheint dem uneingeweihten Beobachter eine gewiſſe 
Berechtigung gegeben zu ſein, aus dieſem in ſehr übler 
Laune verfaßten Communiqué Schlüſſe auf Gedankenbahnen 
zu ziehen, in die ſich ein in irgend einer Amtsſtelle hauſen⸗ 
der verzagter Geiſt vor der plötzlichen bolſchewiſtiſchen Ini⸗ 
tiative geflüchtet hat. Was haben aber Geldforderungen, 
die ſich aus dem Rigaer Friedensſchlußvertrag ergeben, mit 
der Idee des Kellogpaktes zu tund 

Der Verſuch, dem wohlmeinenden Leſer durch die Auf⸗ 
ſtellung dieſer Gegenrechnung einzureden, daß man in 
Warſchau über das Angebot Litwinows ſehr verärgert 
ſei, iſt denn doch zu plump, um ernſthaft zu nehmende Gläu⸗ 
bige in unſerem Lande zu finden. Man will wahrſcheinlich 
auch nur in Weſteuropa den Glauben an die ewige Ruſſen⸗ 
ſeindſchaft Polens aus Zweckmäßigkeitsgründen aufrecht er⸗ 
halten. Genau ſo wie Rumänien, das gleichfalls im 
Herzen jubelt, wenn es mit den Sowjets zum Ausgleich 
kommt. Die ſozialiſtiſche und die nationaldemokratiſche pol⸗ 
niſche Preſſe tritt darum auch ganz offen für die Unter 
zeichnung des Sowjetangebots ein, da mau im Oſten die 
Grenzen nicht mehr erweitern will und in dem Bolſchewis⸗ 
mus den beiten Schutz gegen großruſſiſche Revanchegedanken 
erblickt. Nur die Regierungspreſſe hat es ſchwer; 
ſte muß auf das Echo in London bedacht ſein. Sie muß den 
Anſchein erwecken, als wäre der ruſſiſche Schritt eine infame 
Störung der polniſchen Kreiſe. Sie muß den ruſſiſchen 
Schuldner an den Pranger ſtellen, damit ſie dem ruſſiſchen 
Nachbarn heimlich ihr Jawort geben kann. Das nennt man 


Politik! 
* 


Die Ruſſen haben es eilig. 


Moskau, 6. Januar. (T AS.) In einem umfangreichen, 
den ruſſiſchen Vorſchlag an Polen behandelnden Ar⸗ 
tikel ſtellen die offiziöſen „Jswieſtia“ feſt, daß die Stim⸗ 
men der polniſchen Preſſe über die Litwinow⸗Note 
nur einen Beweis dafür bilden, daß man den ſowjetruſſi⸗ 
ſchen Vorſchlag nicht verſtehen wolle. Dies könne als eine 
in ihrer Art originelle Taktik ausgelegt werden, die 
darauf abzielt, eine entſprechende Atmoſphäre zu ſchaffen, in 
der die Umgehung einer geraden und klaren 
Antwort erleichtert werden könnte. Die polniſche Regie⸗ 
rung und die polniſche öffentliche Meinung wiſſen, ſo heißt 
es in den „Iswieſtia“, daß der letzte Vorſchlag Litwinows 


durchaus nicht das Ende der ſowjetruſſiſchen 


Friedenspolitik darſtellt und daß im Gegenteil der 
Verband der Räterepubliken Polen den Abſchluß eines 
Trattats in bedeutend weitgehenderem Rahmen 
in Vorſchlag gebracht hat. Der Vorſchlag Litwinows über 
das Jukrafttreten von bereits von Polen übernommenen 
Verpflichtungen iſt ein Beweis dafür, daß die Sowjetregie⸗ 
rung ein Einvernehmen in Fragen wünſcht, die weder kom⸗ 
plizierte Verhandlungen, noch grundſätzliche Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten in der Diskuſſion hervorrufen dürften. 

Die „Isweſtija“ betonen, daß die Sowjetregierung Polen 
kein Angebot gemacht habe, demzufolge Rumänien ſich 
dem Protokoll anſchließen ſoll. Zwiſchen Rußland und Ru⸗ 
mänien beſtünden noch Meinungsverſchiedenheiten, die einer 
Regelung bedürfen, ehe man über andere Fragen verhan⸗ 
deln könne. Sobald übrigens Polen und Litauen das An⸗ 
gebot der Sowjetregierung annehmen würden, werde ſich die 


Sowjetregierung mit einer ähnlichen Anregung auch an die 


Großmächte wenden. Zum Schluß heißt es in dem 
offiziöſen ruſſiſchen Organ: e 
Jeglicher Verſuch, eine Verzögerung in der Unt 

zeichnung des Protokolls herbeizuführen, muß ruſſiſcherſeits 
ſo aufgefaßt werden, daß man eine klare Antwort 
nicht geben will. Der Verband der Räterepubliken 
kann ſich in eine laugwierige Diskuſſion nicht ein⸗ 
laſſen und auch nicht dulden, daß ſein Vorſchlag durch 
dieſe oder jene Bedingungen oder Vorbehalte kompli⸗ 
ziert werde. Die ſowjetruſſiſche öffentliche Meinung wird 
die Antwort der poluiſchen Regierung abwarten. um erſt 
dann Gewißheit darüber zu erlangen, ob die bisherigen 
Stimmen der polniſchen Preſſe den Standpunkt der polni⸗ 
ſchen Regierung widerſpiegeln oder auch nichts anderes 
waren, als nur eine Rauchwolke, die nötig war, um 


Zeit zu gewinnen. 5 


Vor der polniſchen Antwort. 
(Von unferem Warſchauer Berichterſtatter.) 
Warſchan, 7. Januar. (Eig. Meldung.) Die prin⸗ 
stpiellen Theſen der polniſchen Antwort auf den jomjet- 
ruſſiſchen Vorſchlag, ein Zuſatzprotokoll zum Kellogpakt zu 
unterzeichnen, find bereits von den maßgebenden Faktoren 
en Polen feſtgelegt worden. Der ruſſiſche Vorſchlag bildete 


Pr 


— wie halbofftziös verlautet — den Gegenſtand der Konfe⸗ 
renzen, die am 3. d. M. der Präſident der Republik 
und am 4. d. M. Marſchall Pikſudſki mit dem Außen⸗ 
miniſter Zaleſki abgehalten haben. Gegenwärtig iſt man 
im Außenminiſterium bereits mit der endgültigen Aus⸗ 
arbeitung des Textes der Antwortnote beſchäftigt. Die 
polniſche Antwort wird in den nächſten Tagen der 
Sowjetregierung übermittelt werden. 

Gerüchten zufolge beſtand in den letzten Tagen in den 
Regierungskreiſen die Tendenz, den ruſſiſchen Vorſchlag 
nicht prinzipiell abzulehnen und die Notwendigkeit der Mit⸗ 
wirkung Rumäniens am Werk der Befriedung Oſteuropas 
in den Vordergrund zu ſtellen. 

* 


Patek wieder in Warſchau. 


Warſchau, 7. Januar. Geſtern mittag iſt der polniſche 
Geſandte in Moskau, Miniſter Staniſtaw Patek. 
Warſchau eingetroffen. Offenbar ſteht ſeine Ankunft im Zu⸗ 
ſammenhange mit der letzten ruſſiſchen Friedensnote an 


Polen. 
„Franzöſiſche Krankheit.“ 


Wir können es täglich an zahlreichen pſncho-analytiſch 
intereſſanten Beiſpielen nachweiſen, daß in einem Teil der 
enropäiſchen Preſſe eine Geſpenſterfurcht herrſcht, 
deren Bazillus in der Zwerchfellgegend neben einem durch 
übermäßige Magenerweiterung bedrückten Gewiſſen ſeine 
Zelte aufgeſchlagen hat. Dieſe epidemiſche Geſpenſterfurcht, 
die von der Greuelpropaganda des Krieges in gerader Linie 
abſtammt, iſt vorwiegend in der franzöſiſchen Preſſe 
verbreitet. Von dort aus wurden die polniſchen Kol⸗ 
legen angeſteckt und um ihren ruhigen Schlaf gebracht. Auch 
die ſeit jeher franzöſiſch redigierte, aber in engliſcher Sprache 
gedruckte Londoner „Morningpoſt“ leidet an dieſem 
nahezu unheilbaren Übel. BEL RE ES. 

In einem ihrer letzten Leitartikel, der die überſchrift 
„Die Wacht am Shannon“ trägt, beſchäftigt ſich dieſe 
bedauernswerte Patientin mit den gewaltigen Bau⸗ 
arbeiten, die von der Firma Siemens an der Mün⸗ 
dung des Shannon zur Elektrifizierung Fre 
lands durchgeführt werden. Sechs Kilometer von der 
Stadt Limerick entfernt iſt hinter einem Stacheldraht⸗ 
zaun eine Niederlaſſung errichtet, die von deutſchen Juge⸗ 
nieuren, Arbeitern und deren Familien bewohnt wird. 
Gewaltige Kraftſtationen find entſtanden, und eine gewal⸗ 
tige Sperrmauer von rieſigen Ausmaßen iſt im Tal des 
Fluſſes im Entſtehen begriffen. 5 

Und nun kommt der „Kommentar“ der „Morningpoſt“: 
„Jeder in Irland weiß, daß dieſer gigantiſche Auftrag, der 
über 1000 Deutſchen einen Lebensunterhalt gibt, an 
Deutſchland als Gegenleiſtung für finanzielle 
Hilfe während des iriſchen Bürgerkrieges ver⸗ 
geben worden iſt. Das Kilmainham⸗Gefäng nis 
in Dublin wurde den Deutſchen übergeben. Wofür? Das 
Gefängnis gibt ſeine Geheimniſſe nicht preis! In Ma⸗ 
rin o bei Dublin hat eine Bremer Firma den Auftrag er⸗ 
halten, 300 kleine Wohnungen zu errichten. Das ganze 57 
bebauende Gelände iſt mit einer dicken Betonſchicht 
umbaut worden. Warum? Um kleine Wohnungen darauf 
zu bauen? Große deutſche Dampfer erſcheinen im Hafen 
von Shannon und werden entladen. Zoll iſt nur eine 
Farce. Wer weiß, was von den Küſten Deutſchlands 
an die Küſte Irlands transportiert wird! Was ſteckt hinter 
dem großen Shannon⸗Projekt, dem Gefängnis von Dublin 
und dem meterdiden Betonunterbau von Marino? Hat der 
einfache iriſche Bauer vielleicht den Nagel auf den Kopf 
getroffen, wenn er behauptet, daß Deutſchland ſein Land zu 
einem mächtigen Werkzeug gegen England 
ausbaue. Es iſt kaum anzunehmen, daß alle dieſe Dinge 
etwas anderes ſind als der Teil eines vorſichtig erwogenen 
antibritiſchen Planes der iriſchen Extremiſten und 
ein Teil einer organiſierten Politik Deutſchlands.“ — 

Da haben wir es: Muſſolini ſieht Hannibal vor den 
Toren, die Franzoſen hören den Pariſer Einzugsmarſch, 
den Polen erſcheint die wilde Jagd der Ordensritter, und 
nach England blickt Baukos Geiſt von der iriſchen Küſte 
herüber. Man kann ſchon ſtolz auf ſein Deutſchtum ſein, 
deſſen Arbeit und Recht ſogar die Träume der anderen 
beherrſcht. Vor Memmen und Faulpelzen fürchtet ſich 
niemand! 

Wir können der „Morniugpoſt“ und ihren Leidens⸗ 
gefährten in anderen Ländern ein ſehr einfaches Rezept 
gegen ihre „franzöſiſche Krankheit“ verraten: Man vers 
zichte auf die deutſchen Reparationen, dann 
werden die deutſchen Konkurrenz⸗Sachleiſtungen über⸗ 
flüſſig, und man bekommt überdies nach 10 Jahren endlich 
einmal ein gutes Gewiſſen, das bekanntlich das beſte 
Ruhekiſſen iſt. 


* 
Die Furcht vor der deutſchen Konkurrenz. 


London, 6. Januar. In der geſamten Londoner Mor⸗ 
genpreſſe werden die Berliner kritiſchen Zeitungsbetrachtun⸗ 
gen des Parker⸗Gilbert⸗Berichtes ausführlich wiedergegeben. 
„Daily Telegraph“ erklärt, man habe anſcheinend vergeſſen, 
daß Parker Gilbert bei ſeiner Beurteilung von Deutſchlands 
wirtſchaftlicher und finanzieller Lage bisher ſtets recht und 
die „lokalen Propheten“ ſtets unrecht gehabt haben. — 
„Daily News“ erklären in einem Leitartikel, Deutſchland 
müſſe ſto lz darauf fein, in jo kurzer Zeit zu derartiger 
Grötze und Macht emporgekommen zu ſein. Letzten Endes 
beruhe Deutſchlands heutiger Wohlſtand auf dem Geſchick, 
der Wiſſenſchaft und dem Mut, mit dem alle Klaſſen 
daran gearbeitet haben, die Induſtrie ſoweit zu vervoll⸗ 
kommnen, wie es Menſchenverſtand überhaupt nur zuwege 
bringen konnte: dies ſei die Hauptlehre aus dem Be⸗ 
richte Parker Gilberts. Wenn England nicht beizeiten zur 
Einſicht komme, ſo könne der Fall eintreten, daß Deutſchland 

land noch einmal in die Enge treibe, allerdings ohne 


dabei einen Schuß abzufeuern, ſondern lediglich durch eine 


Ih immer mehr ausdehnende Machtſtellung auf den 
elt märkten. f 


— 


Dieutſches Reich. 
Reichskanzler Müller ſchwer erkrankt. 


Berlin, 7. Januar. (Eigene Drahtmeldung.) Reichs⸗ 


kanzler Hermann Müller iſt an Grippe erkrankt. Die 


Arzte erklären ſeinen Zuſtand für beſorgnis⸗ 


erregend. 
0 Geſandter Wallroth 7. 


Chriſtiania (Oslo), 7. Januar. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der hieſige deutſche Geſandte Erich Wallroth, der ſeinen 
neee Diplomatenpoſten vor kaum ſechs Monaten 
angetreten hatte, iſt geſtern im Alter von 52 Jahren ge⸗ 
ſtorben. Während ſeiner Amtstätigkeit im Berliner Aus⸗ 
wärtigen Amt ſpielte Wallroth als Dirigent der Oſtabtei⸗ 
lung eine wichtige Rolle bei der Anbahnung der diplomati⸗ 
ſchen Beziehungen mit Sowfetrußland. ein Nachfolger 
im Auswärtigen Amt wurde Herbert von Dirkſen der 
am Sonnabend als neuernannter Botſchafter nach Moskau 
abgereiſt iſt. 


Aus anderen Ländern. 


Die Freiheitsbewegung der Slowaken. 


Prag, 6. Januar. Der Abgeordnete der Slowakiſchen 
Volkspartei, Dr. Bela Tuka wurde am Donnerstag nach. 
mittag verhaftet und nach kurzem Verhör durch den Un⸗ 
terſuchungsrichter in das Preßburger Gefängnis gebracht. 
Tuba iſt eine führende Perſönlichkeit der Slowa⸗ 
kiſchen Volkspartei und gehört ſeit den erſten Tagen 
ſeiner politiſchen Tätigkeit dem radikalen Flügel der Partei 
an. Zu Beginn dieſes Jahres trat Tuka mit der Behaup⸗ 
tung an die Offentlichkeit, daß die Slowakei vor zehn Jahren 
in Treutſchin St. Martin mit den Teſchechen nur einen 
zehnjährigen Probevertrag vereinbart hätte, fo 
daß 1929 ein vertragsloſer Zuſtand zwiſchen den 
beiden Nationen entſtünde und Beamte und Soldaten 
ihres Eides ledig ſeien. 

Daran knüpft ſich die Behauptung, daß Tuka mit 
ſtaats feindlichen Elementen in Verbindung ſtehe, 
die die Los reißung der Slowakei von der Republik 
anſtrebten und die ſlowakiſche Jugend zur Vorbereitung 
einer Revolte militäriſch organiſieren wolle. 


Vom Sowijetparadies der Gottloſen. 


Wie aus Moskau gemeldet wird, iſt die „Prawda“ mit 
dem Verhalten der deutſchen Paſtoren in den deut⸗ 
ſchen Kolonien ſehr unzufrieden. Es würden fortwährend 
Gottesdienſte veranſtaltet, welche bei der Bevölkerung An⸗ 
klang fänden. Die kommuniſtiſche antireligiöſe Pru⸗ 
paganda im Wolgagebiet ſei ergebnislos verlaufen. 
woran nur die evangeliſchen Paſtoren die Schuld trügen. 


Neuer Weltrekord im Dauerflug. 


118 Stunden in der Luft. 


Los Angeles, 7. Januar. (Eigene Drahtmeldung.) Das 
Flugzeug „Jueſtian Mark“, das fi ſeit dem Neujahrs⸗ 
tage mit einer Beſatzung von fünf Mann unter Führung 
des Majors Spatz ununterbrochen in der Luft befindet, 
kreiſt weiter über Kalifornien. Geſtern um 2.33 Uhr mittel⸗ 
eurvpäiſcher Zeit befand ſich das Flugzeug bereits 118 
Stunden in der Luft und hat ſo den Dauerflugrekord 
des Luftſchifſes „Graf Zeppelin“ gebrochen. Der Flug wird 
noch fortgeſetzt. Die Mannſchaft befindet ſich wohlauf. Der 
Motor arbeitet ausgezeichnet. Bisher wurde dem Flugzeug 
21 Mal Benzin durch andere Flugapparate zugebracht. 


Nevolverattentat eines Verrückten. 


Nürnberg, 7. Januar. (PAT.) Auf den Borfigenden 
der deutſchen Antropoſophiſchen Geſellſchaft Dr. Carl Unger 
aus Stuttgart wurde am Freitag abend in einem hieſigen 
Vortragsſaal ein Revolverattentat verübt. Im 
Augenblick als Dr. Unger den Saal betrat, gab ein zunächſt 
unbekannter Mann, der am Eingang Aufitellung genommen 
hatte, aus nächſter Nähe drei Schüſſe auf ihn ab, die auf 
den Kopf und die Bruſt gerichtet waren. Ohne die Beſin⸗ 
nung wiedererlangt zu haben, war Dr. Unger in kurzer Zeit 
geſtorben. Unter den Zuhörern entſtand eine unbeſchreibliche 
Panik. Der Attentäter wurde feſtgenommen. Es iſt 
ein gewiſſer Krüger, Mechaniker von Beruf, der ſeit 
längerer Zeit an Verfolgungswahn litt und vor kurzem aus 
dem Irrenhaus entlaſſen war. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck sämtlicher Original - Artikel iſt nur mit ausdrüc, 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtreugſte Verſchwiegenheit zugeſtchert. 


Bromberg. 7. Januar. 
Wettervorausſage. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung, wenig veränderte Tempe⸗ 
raturen und leichte Schneefälle an. 


§ Bei der Ausſprache über das neue Elektrizitätswerk in 
der letzten Sitzung des Stadtparlaments hatte im Verlauf 
der langen Ausſprache u. a. auch der Stadtv. Lewan⸗ 
dowſki darauf hingewieſen, daß das neue Elektrizitäts⸗ 
werk in Poſen ſpäter begonnen wurde, wahrſcheinlich 
aber früher beendet ſein wird, als das Bromberger. 
Der gleiche Redner betonte auch, daß man in Pojen das 
Werk gleich ſo groß errichte, um ſelbſt ſo entfernt liegende 
Kreiſe wie Samter mit Strom verſorgen zu können. Man 
müßte auch das hieſige Werk fo ausbauen, um Nachbarkreiſe, 
wie z. B. Inowroclaw mit Strom beliefern zu können, wo⸗ 
durch ſich die Einnahmen des Werkes vergrößern würden. 
— Dazu meldet der „Dziennik Kujawſti“, daß das ehemalige 
Projekt eines Anſchluſſes an das Bromberger Werk längſt 
über den Haufen geworfen ſei und die Verſorgung 
Kujawiens mit Strom allein durch das Städtiſche Kraft⸗ 
werk in Inowroeckaw erfolgen werde. 

§ Mehr Licht für Jägerhof! In der letzten Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung wurde bei Bewilligung des Budgets des 
neuen Elektrizitätswerks ein Antrag angenommen, der die 
Ausdehnung des Leitungsnetzes auf Schleuſenau. Jagdſchütz 
und Schwedenhöhe fordert. Leider ſcheint man Jägerhof 
vergeſſen zu haben, ſo daß ſich die Einwohner von Jäger⸗ 
hof, wie aus mehreren an uns gerichteten Zuſchriften her⸗ 
vorgeht, vollſtändig von der Fürſorge der ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung ausgeſchloſſen fühlen. Dabei gehört Jägerhof zu 
Groß⸗Bromberg und die Einwohner dieſes Stadtteils tragen 
zu den Laſten anteilmäßig bei. Wenn man abends von 
Schleuſenau kommend das Weichbild von Jägerhof erreicht, 
ſo könnte man glauben, die kulturelle Welt habe ihr Ende 
erreicht, eine derartige Finſternis umgibt plötzlich die 
Paſſanten. Die drei Petroleumlaternen, die vor 
einigen Jahren an der Kanalbrücke und Ecke Cronerſtraße 
auf Intervention einer Delegation aus Jägerhof aufgeſtellt 
wurden, verbreiten abſolut kein wirkſames Licht. Es ſei 
hervorgehoben, daß der erwähnten Delegation damals vom 
Stadtpräſidenten Dr. Sliwinſki verſprochen wurde, dem 
lichtloſen Zuſtand N mit Erweiterung des Elektrizi⸗ 
tätswerkes abzuhelfen. Eine Einbeziehung von Jägerhof in 
das geplante Lichtnetz würde alſo die Erfüllung eines längſt 
gegebenen Verſprechens bedeuten. Die Bitte, die Herren 
Stadtverordneten möchten ſich mit aller Energie dafür ein⸗ 
ſetzen, iſt gewiß nicht unbillig. Außerdem liegt eine Ver⸗ 
beſſerung der Lichtverhältniſſe nicht nur im Intereſſe von 
Jägerhof, ſondern würde gewiß auch dem Anſehen von 
Groß⸗Bromberg dienen. 2 


Bei Müdigkeit, Gereiztheit, Angſtgefühl, Schlafloſigkeit, 
Herzbeſchwerden. Bruftdrud regt das natürliche „Franz⸗ 
Joſef“⸗Bitterwaſſer den Blutkreislauf im Unterleibe nach⸗ 
haltig an und wirkt dadurch beruhigend auf die Wallungen. 
Profeſſoren für Verdauungskrankheiten erklären, daß ſich 


das Franz⸗Joſef⸗Waſſer bei Erſcheinungen, die von Selbſt⸗ 


vergiftung des Magendarmkanals ausgehen, als ein aus⸗ 
gezeichnetes Reinigungsmittel bewährt. (15662 


* 


au 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 8. Januar 1929. 


Nr. 6. 


Pommerellen. 


7. Jauuar. 
Graudenz (Grudziadz). 


Die Rätewahlen für die Handelskammer in Grau⸗ 
denz. Der Vorſitzende der Hauptwahlkommiſſion gibt das 
Ergebnis der am 19. November 1928 durch die wirtſchaftlichen 
Vereinigungen vorgenommenen Wahlen der Handels⸗ 
kammerräte bekannt. Es wurden gewählt: In der Indu⸗ 
ſtrie⸗ Sektion: Vom Verband der Ziegeleien des un⸗ 
teren Weichſelbezirks: Ing. Alfred Dziedziul, Culm; 
vom Verband der pommerelliſchen Bauinduſtriellen: Bau⸗ 
meiſter Jan Piller, Stargard; vom Verband der Schneide⸗ 
mühlenbeſitzer Pommerellens: Schneidemühlenbeſitzer Fr. 
Litewſki, Skurz, Jan Mack, Direktor der Stuhlfabrik 
in Goſſentin; vom Verbande der Polniſchen Elektrizitäts- 
werke (Warſchau): Alfons Hoffmann, Direktor der 
Überlandzentrale Grodek; vom Poln. Verband der Eſſig⸗ 
ſabrikanten: J. Mazur, Graudenz; von der Vereinigung 
der Handelsmühlen in Poſen: Direktor Roman Sam⸗ 
berger in Przechowo; vom Verband der Poln. Konfek⸗ 
tionsinduſtrie: Generaldirektor Halperin (pepecke in 
Graudenz); vom Verband der Brauereien Weſtpolens 
(Pojen): Direktor der Brauerei Kunterſtein (Graudenz) 
Willy Timpernagel. — In der Handels ⸗Sek⸗ 
tion: Vom Verband der Drogiſten, Bezirk Pommerellen 
(Thorn): Drogerie⸗Beſitzer M. Olejniczak, Thorn; 
vom Verband der Reſtaurateure und Cafétiers 
(Berent): Reſtaurateur Tkaczyk in Berent; vom Ver: 
band der Banken in Polen (Warſchau): L. Centner, 
Vorſtandsmitglied der Ppomm. Landw. Bank in Thorn; vom 
Verband der Pomm. kaufm. Vereine: Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchafts⸗Direktor W. Samolinſki, Graudenz, die Kauf⸗ 
leute W. Heinke, Graudenz, S. Pardon, Graudenz, M. 
Zwierzykowſki, Thorn, Fr. Hamerſki, Thorn, 
ferner Apothekenbeſitzer A. Malecki, Gdingen, Dr. W. 
Smolen, Gdingen, und St. Adamezewſki, Stras⸗ 
burg; vom Verband der Erwerbs- und Wirtſchaftsgenoſſen⸗ 
ſchaften in Poſen: Bankdirektor W. Andrzejewſki, 
Graudenz. Gegen die Gültigkeit vorſtehender Wahlen kann 
auf Grund des 834 des Statuts der Handelskammer jedes 
einzelne Mitglied der betreffenden Vereinigungen innerhalb 
ſieben Tagen vom Datum der offiziellen Veröffentlichung 
des Wahlreſultats (4. Januar), ſomit bis zum 11. Januar 
einſchließlich, durch Vermittelung der Hauptwahlkommiſſion 
1555 Miniſter für Handel und Gewerbe Einſpruch er⸗ 
eben. ae 

Ankauf von Pferden für die Polizei. Das Haupt⸗ 
fommando der Staatspolizei gibt bekannt, daß bis Ende 
Februar d. J. eine beſondere Kommiſſion für die Polizei 
Reitpferde zum Preiſe von etwa 1400 Zloty pro Pferd an. 
laufen wird. Mit dem Inhalt ber die beſonderen Bedingun⸗ 
gen euthaltenden Anordnung Nr. 384 der Hauptkomman⸗ 
dantur können ſich Intereſſenten in jeder Wojewodſchafts⸗ 
oder Kreiskommandantur der Staatspolizei vertraut 
machen. Genaue Offerten von Pferdebeſitzern ſind an die 
Remonte⸗Kommiſſion Nr. 2 (Komiſja Remontowa Nr. 2), 
Poznan, Cytadela, zu richten. Von dieſer erhalten die An⸗ 
bietenden Nachricht darüber, wann die Kommiſſion bei ihnen 
zum Ankauf der Pferde erſcheinen wird. * 

pr. Der Sonnabend⸗Wochenmarkt war gut beſchickt und 
beſucht. Butter koſtete 3,20—3,60, Eier pro Mandel 3,80 bis 
4, Quark 0,50 —0,60, Tilſiterkäſe 2—2,20. Der Geflügelmarkt 
brachte Gänſe für 1,20—1,40, Enten für 1,50 1,60, Puten für 
120—130 pro Pfund, Hühner für 3—6 pro Stück, Tauben 
für 2 pro Paar. Auf dem Gemüſemarkt forderte man die 
bisherigen Preiſe: Rotkohl 0,20—0,25, Weißkohl 0,15, Wir⸗ 
ſingkohl 0,25—0,30, Roſenkohl 0,50 —0,80, Zwiebeln 9.200,25, 
Wrucken 0,05—0,10, Mohrrüben 0,15, Rote Rüben 0,15. Der 
Obſtmarkt brachte noch reichlich Apfel für 0,15—0,60 je nach 
Güte, Dörrpflaumen für 0,60—1, Pflaumen mus für 1. Auf 
dem Fiſchmarkt war wieder reiches Angebot in friſchen Herin⸗ 
gen. Das Pfund preiſte 0,50 „Flußfiſche waren nur ſchwach 
angeboten. Es gab Hechte für 2,50, Barſche für 0,80—1,50, 
Neunaugen für 1,30, Plötze für 0,75. * 

Die Schaufenſterſcheibe eingedrückt wurde am Freitag 
abend gegen 5 Uhr in dem Kolonialwarengeſchäft der Firma 
Geſche u. Schlutt in der Unterthornerſtraße, und zwar durch 
einen Mann, der auf dem etwas glatten Bürgerſteig als 
rutſchte und mit dem Ellenbogen in die Scheibe geriet. Nach 
dem Malheur entſernte er ſich ſchleunigſt, ſo daß ſeine Per⸗ 
ſönlichkeit nicht feitgeitellt werden konnte. * 

Im Eiſenbahnzuge beſtohlen wurde auf der Fahrt 
von Poſen nach Graudenz der Ulanengefreite Konſtantyn 
Rekowſki aus Graudenz. Ein Taſchendieb, der bisher 
noch nicht ermittelt worden iſt, hat dem Soldaten ſein Por⸗ 
temonnaie mit 300 Ztoty Inhalt, ſowie Militär- und an⸗ 
dere Papiere entwendet. * 

* 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


Ju Kattowitz ſang am vergangenen Freitag Lotte Leonard in Be⸗ 
gleitung des Berliner Kammerorcheſters und erzielte nicht enden⸗ 
wollenden Beifall. Die Künſtlerin ſingt heute, Montag, abends 
8 Uhr, im Gemeindehauſe. (638 * 


— Ä —— 


Thorn (Torun). 


* Apotheken⸗Nachtdienſt bis Sonnabend, den 12. Ja⸗ 
nuar, morgens 9 Uhr einſchließlich: Adler-Apotheke (Apteka 
pod Orlem, Altſtädtiſcher Markt 4. * * 

Ir Der Thorner Hauptmarkt für Pferde, Rinder und 
Schweine fand am vergangenen Donnerstag auf dem Platze 
am Schlachthauſe ſtatt. Aufgetrieben waren 92 Pferde, 
42 Stück Rindvieh, 15 Fettſchweine, 25 Läuferſchweine und 


Keller hinein. Die Mühle iſt vollſtändig aus⸗ 
gebrannt, ſämtliche Vorräte an Getreide und etwa 
1200 Zentner Mehl ſind vernichtet, und bietet ein grauſiges 
Bild der Verwüſtung. Sie iſt mit etwa 140 000 Ztoty ver⸗ 
ſichert geweſen, während der Brandſchaden auf mindeſtens 
das Dreifache dieſer Summe geſchätzt wird. * * 

+ Ein eigenartiger Verkehrsunfall ereignet ſich am 
Sonnabend, kurz vor 5 Uhr morgens, in der Eliſabethſtraße. 
Hier fuhr die Autodroſchke Nr. 29 plötzlich auf den Bürger- 
ſteig und in ein Schaufenſter der Weeſeſchen Honigkuchen⸗ 
fabrik hinein. Die große Scheibe ſplitterte in viele Teile, 
außerdem wies ſie ein Loch von mindeſtens einem Quadrat⸗ 
meter Größe auf. Menſchenleben waren glücklicherweiſe 
nicht gefährdet, da die Straße um dieſe Zeit leer war. Die 
Polizei ſtellte den Tatbeſtand feſt und hat eine Unterſuchung 
eingeleitet. er 

F Taſchendiebe hatten am Freitag wieder einmal einen 
guten „Verdienſttag“. So wurden Anton Januſz aus 
Luben hieſigen Kreiſes 410 Zloty in bar geſtohlen, Paula 
Jaworowied aus der Seglerſtraße 22 eine goldene Uhr 
im Werte von 500 Zloty und etwas Strickwolle, und Lina 
Ziegler aus der Friedrichſtraße 6 ein Damenhand⸗ 
täſchchen mit 26 Zloty und Dokumenten. Dieſer letzte Dieb⸗ 
ſtahl wurde auf dem Wochenmarkt ausgeführt. ER 

Der Polizeibericht vom Sonnabend früh meldet die 
Feſtnahme von einer durch die Polizei geſuchten Perſon, 
einer weiteren Perſon wegen Umhertreibens, von zwei 
Perſonen wegen Diebſtahls und von einer Perſon wegen 
Diebſtahlverdacht. — Seine Aufklärung fand ein Diebſtahl 
verſchiedenen Schloſſerhandwerkszeuges bei der Firma 
Cierpialkowſki. — Wegen übertretung polizeilicher 
Verordnungen wurden drei Protokolle aufgenommen. * 
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Y. Briefen (Wabrzezno), 5. Januar. Banditen⸗ 
unweſen. In dem zu unſerem Kreiſe gehörenden Städt⸗ 
chen Schönſee und in dem nahe gelegenen Dorfe Cheimo⸗ 
niee trieben kürzlich Banditen ihr Unweſen. In Abban 
Schönſee drangen ſie in der Nacht von Freitag zu Sonn⸗ 
abend in das Anweſen des 80 Jahre alten Anſiedlers 
Spohn ein, feſſelten den alten Mann an Händen und 
Füßen und ſchlugen unbarmherzig auf ihn ein. Die Tochter 
konnte ſich nur durch Flucht retten. Nachdem die Räuber 
alles Wertvolle eingepackt hatten, ſchlachteten ſie noch in aller 
Ruhe ein Schwein und ſchafften alles Geſtohlene auf einem 
Fuhrwerk des Beſtohlenen fort. Die Pferde und der Wagen 
wurden am Sonnabend auf dem Thorner Exerzierplatze an⸗ 
gebunden vorgefunden. — In derſelben Nacht ſtatteten Ein⸗ 
brecher auch dem Beſitzer Karl Frankenfeld in Chel⸗ 
moniee einen Beſuch ab. Durch das Fenſter der Speiſe⸗ 
kammer gelangten ſie in die Küche, in welcher die Frau des 
Beſitzers ſchlief. Auch hier wurde die ſaſt 70jährige Frau 
verprügelt, bis es ihr gelang, in das Schlafzimmer ihres 
Mannes zu flüchten. Die Einbrecher plünderten dann die 
Speiſekammer vollſtändig aus und verſchwanden. Die Spur 
konnte bis zum Dorfe Gappa verfolgt werden. 

m Dirſchau gen), 6. Januar. Feſtnahme eines 
jugendlichen Ausreißers. Die hieſige Polizei 
verhaftete den 16jährigen Franz Doringowſki, der fi 
am 2. d. M. aus dem Hauſe ſeines Oheims im benachbarten 
Liebſchau entfernte. Bei D. wurden Anzeichen von Geiſtes⸗ 
krankheit feſtgeſtellt, auch leidet er an Krämpfen. — 
Geſtern abend kam es in der Hallera zwiſchen dem Sohne 
des Hausbeſitzers Stefanſki und dem Mieter Klos 
zu einer Schlägerei, in deren Verlauf K. eine Ver⸗ 
letzung im Geſichte davontrug. N 

h Neumark (Nowemiaſto), 4, Januar. Um die über⸗ 
handnehmende Rattenplage wirkſam zu bekämpfen, 
hat die hieſige Stadtbehörde angeordnet, daß alle Eigen⸗ 
tümer, Verwalter oder Pächter von Baulichkeiten auf dem 


Terrain der Stadt Neumark und Abbau verpflichtet find, 
am Sonnabend, 19. d. M., abends, Gift in der von Apothe⸗ 
kern und Drogiſten angegebenen Weiſe auszulegen. Der 
bekanntgemachte Termin iſt unwiderruflich. Von der Gift⸗ 
legung ſind alle Mieter in Kenntnis zu ſetzen, damit Katzen, 
Hunde und Geflügel für die beſtimmte Zeit eingeſperrt 
werden können. Polizeibeamte werden eine ſtrenge Kon⸗ 
trolle durchführen. Die Nichtbefolgung zieht eine Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 60 Zloty oder acht Tage Arreſt nach ſich. — 
Der hieſigen Polizei iſt es gelungen, in einer der letzten 
Nächte einen guten Fang zu machen. Sie verhaftete 
den von verſchiedenen Behörden ſteckbrieflich geſuchten An⸗ 
ton Przyborſki, der bereits mehrere Betrügereien und 
Veruntreuungen auf dem Gewiſſen hat. Im Jahre 1922 
verkaufte er ein hier geliehenes Fahrrad, desgleichen ein 
ſolches im Kreiſe Strasburg. In der Wojewodſchaft 
Kielce gab er ſich als Agent der Venzki-Werke in Grau⸗ 
denz aus und ließ ſich dort von den Bauern Vorſchüſſe auf 
beſtellte Maſchinen geben. P. wurde ins hieſige Gefängnis 
eingeliefert. — Die hieſige Polizei erhielt die Nachricht, 
daß ſich in Katlewo bet einem Wirt zwei verdächtige 
Männer aufhielten. Sie begab ſich ſofort dorthin und 
ſtellte feſt, daß es ſich um einen Wojciech Kotlerz aus 
Unierzyno, Kreis Mlawa und einen Anton Debomiki 
aus Grabowo, Kreis Leczun handelt, die ſich als beruf 
mäßige Betrüger und Kartenſpieler erwieſen. Bei 
der Vernehmung erzählten ſie, daß ſie R. betrügen wollten. 
Die Betrüger wurden ins Gefängnis eingeliefert 

p Neuſtadt (Wejherowo), 5. Januar. Unfall. In 
der Druckerei der hieſigen „Gazeta Kaſzubſka“ ver⸗ 
unglückte geſtern der Maſchiniſt Rzadkowſki, indem er 
mit einem Arm in das Getriebe der Druckmaſchine geriet 
und ſchwere Quetſchungen davontrug. Auch die Maſchine 
erlitt einen Defekt. a 

d Oſche (Oſie), 6. Januar. Raubüberfall. Letztens 
ſptelte ſich hier ein Überfall ab, der das Dorf in große Auf⸗ 
regung verſetzte. Zu den Abendſtunden erſchienen zwei 
Männer im Fleiſchergeſchäft Kanta unter dem Vor⸗ 
wande, etwas kaufen zu wollen. Plötzlich ſprang der eine 
von ihnen der Beſitzerin an die' Kehle und verſetzte ihr 
mit einem eiſernen Gegenſtande mehrere Schläge auf den 
Kopf. Der andere raubte die Geld kaſſette und alles Bar⸗ 
geld aus dem Nebenzimmer. Hierauf verließen ſie un⸗ 
erkannt den Tatort. Die benachrichtigte Polizei nahm 
abends auf dem Bahnhofe einen Verdächtigen feſt, der ſich 
als einer der Täter herausſtellte. 

m Pelplin, (Kr. Dirſchau), 6. Januar. Beendigung 
der Zuderfampagn e. In der vorigen Woche iſt in 
der hieſigen Zuckerfabrik die Kampagne beendet worden. 
Es ſind im ganzen 1750 000 Zentner Zuckerrüben verarbeitet 
worden (im Vorjahre 1677 100). Die durchſchnittliche Liefe⸗ 
rung von einem Morgen betrug 117 Zentner, die tägliche 
Verarbeitung 24000 Zentner. Der Zuckergehalt betrug 
17% Prozent. An Kohlen wurden 200000 Zentner ver⸗ 
braucht. Während der Kampagne waren 520 Arbeiter 
beſchäftigt. e 
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Aus Kongreßpolen und Galizien. 


e. Czernikowo, 3. Januar. Diebſtähle und Raus: 
ü berfälle find hier eine alltägliche Erſcheinung. Ob⸗ 
gleich der Polizei es unlängſt gelungen iſt, eine zwölf⸗ 
köpfige Diebesbande dingfeſt zu machen, nehmen die 
Einbrüche eher zu als ab. So drangen neulich in die Woh⸗ 
nung des Beſitzers Slubezewſki in Obrowo⸗Kolonie 
maskierte Banditen ein. Mit vorgehaltenen Waffen 
forderten ſie die Herausgabe der 5000 Zloty, welche Slub⸗ 
czewſki vor kurzem erhalten hatte. Nachdem fie das Mer- 
langte bekommen hatten, zwangen ſie ihr Opfer, einen 
Schweigeeid abzulegen und verſchwanden. Slubezewfki 
meldete den nächtlichen Beſuch der Polizei, der es auch ge⸗ 


Graudenz. 


Hierdurch die ergebene Milteilung, daß ich meine 
Lokalitäten durch Neueinrichtung weiterer aufs beste 
eingerichteter 


Restaurations - Räume 


7 oO urn 
erweitert habe. 
Ich dürfte hiermit wohl vielseitigen Wünschen ent- 


sprechen und bitte ich, diese Räumlichkeiten bei 
Gelegenheit in Anspruch zu nehmen. 


Hochachtungvoll 


Bernhard Ziolkowski 
Torunska 17/19 (Ecke Blumensir.) 


Am Freitag sang in Kattowitz 


Ausbildg. garantiert, 


Thorn. 


Weisswaren in versch, Qual. u, Breiten 
Inletts in all. Breiten garantiert federdicht) 
Handtuchstoffe 

Strümpfe Schürzenstoffe echte Farben 

reell und billig. en Planell und Barchent 


m. Hoffmann, Trikotagen, Strümpfe und Socken 


Torun. rs 20, W 3 cz rune rt, ee 
Austunftei U. stary Rynek 22 Altstädt. Markt 22 
Jetektivbüro 


„Itsmada 


Zorun,Sutiennieag,n] Pelzdecke, Herrenpelz 

„ N und Pelzhandſchuhe MEET zu verkaufen. 

familiäre, gewiſſenhaft ls Bydgoska 92, l. 
und diskret. 17064 


Damen a Deutsches Heim Torun 
\ Dienstag, den 8. Januar 1929: 
bei Bartz, Rözana 5. 

Sede ar wärse Mluls l. e Essen 


plättet. Anstieh von Bockbier 


2. Kofemund, Wielkie 
Garbary 18, part. Ils. wozu ergebenst einladei «=» Schilling. 


Billa in Toru mn 
3 3., Bad, Zub., hübic, | . T m¼ 


Handſchuhe 
Trikotagen 


Garxt. Obſt ), Straßenb.⸗ 


Kalender 


Abreiß, Umlege, 
Wochen, Heimatbote, 
Wand, Landwirt 
Moritz Maschke 


411 Grudzigdz, Pariska 2 Abendkasse, 


Lotte Leonard 


mit dem Berliner Kammerorchester 
mit großem Erfolge, 

Nicht endenwollender Beifal). 
Die weltberühmte Künstlerin singt 
heute, Montag, abends 8 Uhr 

im Gemeindehause, 639 
Eintrittskarten an der 


83 Ferkel. Man notierte: ältere Pferde 100-200, Arbeits- 
pferde 300—450, gute Pferde 600—700; ältere Kühe 200-300, 
Milchkühe 350—500; Fettſchweine pro 50 Kilogramm Lebend⸗ 
gewicht 85—95, Läuferſchweine unter 35 Kilo 40—50, über 
35 Kilo 50—65, und Ferkel (pro Paar) 30—45 Zloty. * * 


+ Großfeuer im Landkreiſe Thorn. In Luben (Eu⸗ 
bianka) brach in der Nacht zum Freitag in der älteren 
Dampfmühle von Anaſtaſius Wisniewſfki, die an der Chauſſee 
in der Nähe des Bahnhofs liegt, Feuer aus. Als es gegen 
2 Uhr bemerkt wurde, ſtand faſt der geſamte drei⸗ 
ſtöckige Bau in hellen Flammen. Er war in der 
letzten Zeit umgebaut, erweitert und mit modernen Ma⸗ 
ſchinen verſehen worden. Die Ortsfeuerwehr und die zur 
Hilfe geeilte Feuerwehr aus dem benachbarten Birglau 
ſtanden dem entfeſſelten Element mit ihren unzureichenden 
Hilfsmitteln machtlos gegenüber und mußten ſich nur auf 
den Schutz der benachbarten Baulichkeiten beſchränken. In 
der Mühle ſelbſt ſtürzten nach und nach die Decken ein und 
die in den Sälen befindlichen Maſchinen fielen bis in den 


Halteſt. zu verk. od. geg. 
and. Objekt zu tauſch., 
evtl. Zuzahlg. (Land: 


irisch, Mietsh. uf Jablonowo. 


Wert 35000 zi. Off. u. Sonntag, den 13. Januar 1929, abends 
R. 7302 a. Ann.⸗Exp. 8 Uhr in Pauls Hotel: 


Alt-Biei Geſelligfeits⸗Abend 


ou der Deutſchen Privatſchule Jablonowo 
kault jeden Posten zujunter Mitwirk. der Deutſchen Bühne in Thorn 
Zu dem am Dienstag, d. 8. d. Mis. höchsten Preisen 17082 Zur Aufführung gelangt: 


stattfindenden die Frau die jeder ſucht. 


Kalende Bag 


Rabianssa la. Tel.835 Luſtſpiel in 3 Akten von Ludwig Hirſchfeld. 
Freunde und Gönner der Schule ſind herzlich 
elcoh, Hadsel S MUNSTESSEN Büerlenriing e 
tauft ſtändi > Der Reinertrag wird dem Schulbaufonds 
ladet freundlichsi ein mit guter Ausbildung i 


5 : : berwieſen. ö 
Jan Lipowsli, 615 kann ſofort eintreten . 610 


5 1 a Vorverkauf in Paul's Hotel, daſelbſt auch 
Häckſelwerl Bernhard Ziolkowski, Johonn Lucht, S 


5 Annahme von Spenden für das Büfett. 
Mate Tarpno Bäckermeiſter, 
vow. Grudziadz. 12 1 Torunaka 17/19 (Ecke Blumenstr.). ITorun-Mokre, Wodna 29. Die Feſtleitung. 


ſohn war hier der Anführer. — Der Beſitzer Sonnen⸗ 
berg aus Wtadyſtawowo ließ hier während des letzten 
. ſein zweiſpänniges Schlittengefährt unter Auf⸗ 

t jeiner Frau. Die wartende Bäuerin wurde plötzlich 
von drei Strolchen überfallen und herausgewor⸗ 
fen. Die Banditen ſtiegen ſelbſt ein und fuhren davon. Je⸗ 
doch wurde das Fuhrwerk von den Paſſanten angehalten und 
die Spitzbuben der Polizei übergeben. 


Freie Stadt Danzig. 


* Der Retter ertrinkt. Der 23 Jahre Matroſe Stephan 
Piotrowſki aus Danzig und der 42 Jahre alte Heizer 
Paul Martens aus Roſtock, die beide auf dem deutſchen 
Hochſeeſchlepper „Caurus“, der der Reederei Karl Gramer& 
dorf⸗Holtenau gehört und zurzeit am Ballaſtkrug in der 
Nähe des Weichſelbahnhofs liegt, beſchäftigt find, hatten in 
einem Lokal in der Nähe des Weichſelbahnhofs gene, Beide 
gingen am Freitag abend nach 9 Uhr an Bord des Schlep⸗ 
pers. Infolge der Trunkenheit fiel Piotrowſki ins Waſſer. 
Martens ſprang nach, um ſeinen Freund zu retten, ging 
aber unter und tauchte nicht mehr auf, während P. von her⸗ 
beigeeilten Leuten der Beſatzung gerettet wurde. Martens 
——. nach mehrſtündigen Rettungsverſuchen als Leiche ge⸗ 

rgen. —— 

* Beſtialiſche Tat. Der unter dem Verdacht des Mordes 
au Frau Hulda Kuntowſki verhaftete 55 Jahre alte Ar⸗ 
beiter Albert Hinz hat inzwiſchen ein umfaſſendes Ge⸗ 
ſtändnis abgelegt. Die Vernehmung des Täters und die 
Bekundungen von zwei Zeugen ergaben ein entſetzliches 
Bild von dem Zuſammenleben des Täters mit der Ermorde⸗ 
ten. Beide verdienten ſich ihren Lebensunterhalt durch 
Betteln, beide waren dem Trunk ergeben und es 
kam häufig zu ſchweren Streitigkeiten. Zu Ich 
haften Auseinanderſetzungen kam es am 22. Dezember. Hinz 
ergriff in finnlofer Wut ein Beil und ſchlug mit der 
ſtumpfen Seite der Frau zweimal über den Schädel und 
legte ſie dann ins Bett. Erſt am 27. Dezember iſt die Frau 
geſtorben. Während der fünf Tage hat der durch den Alko⸗ 
hol völlig abgeſtumpfte Mann noch neben der Frau ge⸗ 
ſchlafen, ohne ſich um die Frau zu kümmern. Als ſie dann 
ſtarb, täuſchte er einen Unfall vor und gab an, daß ſie ſich 
bei einem Sturz dieſe Verletzung zugezogen hätte. —— 


die kranken“ Kaſſen. | 


Eine ſehr zeitgemäße Betrachtung von Dr. Elpiſander. 
T. 


In den folgenden Ausführungen will ich verſuchen, das 
heutige Krankenkaſſenweſen oder vielmehr Unweſen einer 
Betrachtung zu unterziehen. Ich bin mir allerdings von 
vornherein darüber klar, daß Raum⸗ und Zeitmangel ges 
bieten, nur die übelſten Giftblitten aus dem Skrauß, den man 
uns beſchert hat, herauszupflücken. Ich Hoffe aber, daß dieſe 
Ausführungen doch im großen und ganzen dazu beitragen 
werden, die hauptſächlichſten Schäden des heutigen Kranken⸗ 
kaſſenweſens aufzudecken. 

Als die geſetzgebende Körperſchaft ſ. Zt. das Kranken⸗ 
kaſſengeſetz in ſeiner hentigen Geſtaltung ſchuf, da haben 
dem Sejm zweifellos die beſten Abſichten vor Augen ge⸗ 
ſchwebt; man glaubte durch eine Erfaſſung von faſt SO Pro⸗ 
zent der Geſamtbevölkerung in den Krankenkaſſen den größ⸗ 
ten und bedürftigſten Teil des Volkes im Falle einer Er⸗ 


krankung vor Not geſchützt; man nahm an, daß der kleine, 


verbleibende Reit von 20 Prozent wirtſchaftlich jo gut geſtellt 
ſei, daß er allein für ſeine ärztlichen Bedürfniſſe ſorgen 
könne. Beſonders ſollte ſich natürlich und mit Recht das 
Krankenkaſſengeſetz auf die Arbeiter heilbringend auswirken. 
Die folgende Betrachtung möge dazu beitragen, um den Be⸗ 
weis zu erbringen, daß das heutige Krankenkaſſeuweſen ge- 
radezu einen Krebsſchaden darſtellt, den man beſeitigen ſoll, 
fo ſchnell und jo gründlich wie möglich. Es darf nicht ver⸗ 
dacht werden, wenn der Schreiber diefer Zeilen zunächſt und 
überwiegnd vom Standpunkt des Arztes der Krankenkaſſen⸗ 
frage nähertritt. Nicht, weil bewieſen werden ſoll, daß den Arzt 
am meiſten der Schuh drückt; denn wie aus den ſpäteren 
Ausführungen hervorgehen wird, ſind alle die Leidtragen⸗ 
den: der Arbeitnehmer, der Arbeitgeber, nicht zu vergeſſen 
der Apotheker und der Zahnarzt — ſondern weil der Arzt 
ohne Frage eine Sonder- und Vorzugsſtellung unter allen 
übrigen Berufen einnimmt, getreu dem alten homeriſchen 
Spruch: „Der Arzt wiegt viele andere Men⸗ 
ſchen auf“. Ferner, weil niemand die Leiden des Nächſten 
ſo gründlich kennen lernt und zu beurteilen berufen iſt, wie 
gerade der Arzt. 

Gewiß iſt heute jeder Stand mit den Sorgen um das 
tägliche Brot in Anſpruch genommen, gewiß führt jeder 
mit letzter Aufbietung der Kräfte den beiſpiellos ſchweren 
Daſeinskampf, aber von einem Stand — dem Arzteſtand — 
nahm man noch immer an — abgeſehen von ganz wenigen 
noch beſſer geſtellten Berufen — daß ihm die Nöte der Zeit 
noch nichts hätten anhaben können. „Die Sprechzimmer 
der Arzte ſind überfüllt, wenn man den Arzt ſofort oder in 
der Nacht haben will, dann iſt er nicht zu haben, er iſt un⸗ 
freundlich und grob, er hat es ja nicht mehr nötig zu ar⸗ 
beiten, für einen einzigen Beſuch hat der Doktor N. N. io 
und ſoviel Zloty verlangt (verlangt, aber noch lauge nicht 
erhalten), ja, die Arzte, die müſſen Geld verdienen.“ 

Das ſind ſo die landläufigen Redensarten, die man 
immer und immer wieder zu hören bekommt, wenn man 
als Arzt etwa in das allgemeine Klagekonzert einzuſtimmen 
wagen ſollte. Doch iſt nichts verkehrter, als die Annahme, 
daß der Arzt heute noch auf Roſen gebettet iſt. Leider haben 
die ärztlichen Berufsorganiſationen, die in Polen dͤuurch den 
„Zwigzek lekarzy“ vertreten find, noch viel zu wenig unter⸗ 
nommen, um auch einmal die Offentlichkeit über die heutige 
Lage des Arzteſtandes aufzuklären, man hat es ängſtlich ver- 
mieden, die Großmacht Preſſe für ſich 1 Anſpruch zu neh⸗ 
men. Wenn die Preſſe einmal auf die Arzte Bezug nahm, 
daun brachte ſie mit geringen Ausnahmen nur Berichte, die 
an der ärztlichen Verſagung und Hilfsbereitſchaft etwas zu 
bemängeln hatten, ſofortige Hilfe bei Unglücksfällen ſei nicht 
gewährleiſtet, die Arzte ſtreikten, weil fie nicht genug ver⸗ 
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— und nicht raſch genug reich wurden und was dergl. 
mehr iſt. 

Gewiß verbirgt ſich hinter manchem dieſer Vorwürfe eine 
gewiſſe Berechtigung; es iſt aber eine böswillige über⸗ 
treibung und Verleumdung, aus gewiſſen Mißſtänden in der 
ärztlichen Verſorgung verallgemeinernde Schlüſſe auf die 
geiſtige Verfaſſung des Arztes von heute ziehen zu wollen, 
wie es ein großer Teil des Publikums leider, irre geleitet 
durch ſehr geſchickte Preſſemanöver der Kaſſe, immer noch 
tut. Wie gejagt, hat in der breiten Öffentlichkeit bisher 
meines Wiſſens noch niemand gründlich die Frage beleuchtet, 
wie ſteht der Arzt heute ſozial und ethiſch eigentlich da. An 
wem liegt es, daß die Klagen über die ärztlichen Leiſtungen, 
ganz allgemein geſprochen, nicht verſtummen wollen? 

Wir Arzte ſelbſt haben uns bisher immer nach dem 
alten, ſchönen Spruch zu tröſten verſucht, wenn es einmal 
zu arg über unſer Fell herging: 


„Der Arzt drei Angeſichte hat, 
Des Engels, wenn er ſpendet Rat. 
Und wenn er hilfet aus der Not, 
Dann wird er angeſehn als Gott. 
Doch wenn er um den Lohn anſpricht, 
Hat er ein Teufels Angeſicht.“ 

Damit, daß man ſich ſelbſt tröſtet, iſt aber noch nicht 
den anderen geholfen. Der durch den Krankenkaſſen⸗Vor⸗ 
ſtand in Poſen herbeigeführte und verſchuldete kontraktloſe 
Zuſtand bietet eine willkommene Gelegenheit, um wenig⸗ 
ſtens die größten Schäden, an denen das Krankenkaſſen⸗ 
weſen krankt, aufzudecken und indirekt dankbar muß man 
der Krankenkaſſe ſein, daß ſie dem ſonſt dauernd überlaufe⸗ 
nen Arzt die Muße gönnt, einmal das Wichtigſte zur 
Sprache zu bringen. Um ſich ein Bild von den heutigen 
Einnahmequellen des Arztes machen zu können, muß man 
ſich zunächſt die ſchon vorher erwähnte Tatſache vor Augen 
halten, daß mindeſtens 80 Prozent der geſamten Bevölke⸗ 
rung Polens dem Krankenverſicherungszwang unterliegt. 
Nach wenigen Jahren werden es 90 Prozent ſein, wenn 
der Geſetzgeber nicht in letzter Stunde den Hebel anſetzt, 
der den Kaſſenwagen bremſt, den Kaſſenwagen, der Alles 
unter ſeine zermalmenden Räder nehmen will. 

. Wenn man gerecht jein will, muß man zugeben, daß 
ein großer Teil des Publikums noch genügend Verſtändnis 
für die Lage zeigt, in der ſich der ſchlecht und oft zu ſpät 
bezahlte Arzt der Kaſſe gegenüber befindet, aber demgegen⸗ 
über ſtehen jene Kaſſen iraten, die aus ihrer Zu⸗ 
gehörigkeit zur Kaſſe für ſich das Recht in Anſpruch neh⸗ 
men, den Arzt am Schnürchen tanzen zu laſſen. Sind doch 
Fälle gar nicht ſelten, wo ſolch eine Kaſſenhyäne mehrere 
Arzte in Trapp ſetzt mit der Drohung: wenn Ihr nicht 
kommt, dann hole ich die Polizei, ich werde ſchon dafür 
ſorgen, daß Ihr von der Kaſſenpraxis ausgeſchloſſen wer⸗ 
det, Zwei Beiſpiele nur aus dem großen Material mögen 
mehr jagen als viele Worte: Bei Herrn Sanitätsrat X. 
ſitzt die Krankenkaſſenkommiſſion zur Beratung. Plötzlich 
ertönt gegen 11 Uhr nachts das Telephon: Hier das 
Polizeirevier 7. Herr Sanitätsrat ſoll ſofort zu einem 
Schwerkranken nach der, jagen wir mal Koninchenſtraße 
kommen. Was bleibt dem alten Herrn anders übrig, als 
im Autvy zu dem „Schwerkranken“ herauszufahren, ſicher⸗ 
heitshalber in Begleitung des zufällig anweſenden Kreis⸗ 
arztes. Was findet er dort: Der Herr Pachulſki hat 
Bauchſchmerzen bekommen und glaubt ſich das Vergnügen 
eines Nachtbeſuches des Arztes nicht verſagen zu ſollen;: 
nebenbei bemerkt iſt an demſelben Tage ſchon ſein ihn be⸗ 
handelnder Arzt bei ihm geweſen, der vielleicht am ſelben 
Abend zufälligerweiſe nicht zu erreichen war. 

Oder auch ein anderer Fall: die Nachtglocke läutet 
Sturm. Das Mädchen teilt mit, daß der Arzt ſich inzwiſchen 
anzieht. 5 läßt ſich wiederholt das anmutig 
klingende, jedem Arzt ſo ungemein ſympathiſche Schrillen 
der Nachtglocke vernehmen. Als er dann zur Haustfre 
hinaustritt, iſt niemand mehr zu ſehen. Der Hilfehei⸗ 
ſchende hat natürlich nicht warten können. Auch wenn man 
ein überzeugter Anhänger des Naturheilverfahrens und 
der verſchiedenſten ſonſtigen Abhärtungsmethoden iſt, kann 
einem doch unmöglich zugemutet werden, daß man nur mit 
einem Flohſtich bekleidet das Haus verläßt; man ſoll ſich 
doch wenigſtens anziehen dürfen. Eine andere Erfahrungs⸗ 
tatſache iſt gleichfalls häufig feſtzuſtellen. 

Hat man bei einem Nachtbeſuch die Verordnung von 
Arznei für notwendig erachtet, dann kann man unter 50 
von 100 Fällen auf die vorwurfsvolle Frage gefaßt ſein: 
Muß die Arznei noch heute geholt werden? Es iſt ja 
heute ſo ſchlechtes Wetter. Oder aber bei Erhebung der 
Krankenvorgeſchichte ſtellt man zu ſeinem Vergnügen feſt: 
„Daß das Kind ſchon mehrere Tage fiebert, aber heute 
nacht iſt das Fieber ſchrecklich hoch.“ Soll man ſich nach 
dem Vorhergehenden noch wundern, daß die Nachtglocken 
häufig „nicht funktionieren?“ Die Angehörigen des Privat⸗ 
patienten werden es ſich überlegen, in der Nacht den Arzt 
herauszuholen und ihn wirklich nur in dringenden Fällen 
(Geburten, Blutſturz, Vergiftungen und dergl.) zitieren. 

Was der Arzt bei der Kaſſe noch an wiſſenſchaftlicher, 
gründlicher und gewiſſenhafter Arbeit leiſten möchte, das 
wird ausgefüllt durch eine geiſtestötende Formulaxwirt⸗ 
ſchaft, die den ſtärkſten Widerſpruch herausfordert. Es iſt 
nicht zuviel geſagt, weun man behauptet, daß gut ein 
Drittel der Zeit durch Schreibereien ausgefüllt wird. 
Das würde noch hingehen, wenn die Schreibarbeit wenig⸗ 
ſtens ihren Zweck erfüllte, und dabei komme ich auf einen 
anderen Punkt zu ſprechen. Ich habe fein ſäuberlich auf 
einem Formular verſchiedene Fragen beautwortet, die 
die Notwendigkeit beweiſen ſollen, daß der Kranke X. 
nicht weiter zur Arbeit gehen darf. Was geſchieht nun? 
Der arbeitsunfähig Geſchriebene wird vor die Kommiſſion 
beordert, in der an einem größeren Ort Pommerellens 
z. B. vorwiegend Militärärzte ſitzen. Ich muß lebhafte 
Bedenken äußern, ob die Herren Militärärzte, die durch 
das geſunde Soldatenmaterial verwöhnt sind, wirklich 
einen ganz objektiven Faktor zur Beurteilung der Arbeits- 
fähigkeit der oft körperlich oder ſeeliſch ausgemergelten 
Arbeiter abgeben; aber wenn die Kommiſſion das Gut⸗ 
achten eines Spezialarztes oder eines praktiſchen Arztes, 
der den Kranken längere Zeit kennt, nach der erſten Unter⸗ 
ſuchung, wie es leider oft vorkommt, umſtößt, dann kann 
man ſich kaum Bloßſtellenderes und Demütigenderes denken 
als dieſe Tatſache. Wenn man den Mut der Überzeugung 
hat — und das ſoll noch vorkommen — dann wird man 
das Urteil der Kommiſſion anfechten. Der Kranke wird 
alſo von neuem arbeitsunfähig und dann heißt es: „wieder 
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ſein, da doch eine Erbſchaft nicht vorliegt. 


zurück in die Garniſon“ oder beſſer an die Garniſon, ganz 
im Sinne des alten Geſellſchaftsſpieles „Rin in die Kar⸗ 
toffeln, raus aus die Kartoffeln“. 

Und die Kaſſe kann ſich vergnügt die Hände reiben, 
denn raffinierter find noch nie Berufsgenpſſen gegen⸗ 
einander ausgeſpielt und verhetzt worden. Es iſt nicht 
übertrieben, was der „lekarz kas chorych“ jagt, „die Kran⸗ 
kenkaſſen⸗ Verwaltungen ſind politiſche erkzeuge: 
fie ſtreben danach, eine möglichſt geringe Anzahl von Hrzten 
in den Krankenkaſſen zu vereinigen, um dann leichter mit 
ihnen regieren zu können“. Aber der Appetit kommt beim 
Eſſen; es genügt den Kaſſen nicht, daß ſie auf Koſten der 
Allgemeinheit Häuſer bauen, Geldgeſchäfte machen uſw., 
ſich Autos kauſen und dergl. mehr, — nein, der Patient 
ſoll auch dem letzten Einfluß des Arztes entzogen werden. 
Man geht mit der Abſicht um, eigene Kaſſen⸗Apo⸗ 
theken und Ambulatorien einzurichten. Nur wer 
die Richtigkeit der alten Wahrheit erfahren hat, daß das 
Vertrauen zum Arzt die halbe Heilung bedeu⸗ 
tet, nur, wer täglich als Arzt immer wieder die Feſtſtel⸗ 
lung machen kann, daß ein perſönliches Moment unum⸗ 
gänglich notwendig iſt, um wirklich heilen, helfen und 
tröſten zu können, für den bedarf es wohl keiner über⸗ 
zeugender Beweismittel weiter, daß das heutige Kaſſen⸗ 
ſyſtem die Heilungsmöglichkeiten immer mehr einſchränkt 
und damit auch die Koſten der Behandlung vergrößert, an⸗ 
ſtatt ſie zu verringern. (Schluß folgt.) 


Kleine Rundſchau. 


* Ein rabiater Schüler. Erziehungsarbeit iſt ſchwer, ver⸗ 
antwortungsvoll und nicht immer erfolgreich, das wiſſen 
alle Pädagogen und Lehrer. Aber auch, daß ſie mit perfün- 
lichen Gefahren verbunden ſein kann. müſſen ſie gelegentlich 
feſtſtellen, und ſo erging es denn auch Miß Florence Garter, 
einer jungen Lehrerin in Sheridan im Staate Michigan, die 
an der dortigen öffentlichen Schule beſchäftigt war. Unter 
ihren Schülern hatte fie u. a. auch den 15jährigen Sohn des 
Bürgermeiſters, einen jungen Taugenichts, der ungenügende 
Klaſſenarbeiten lieferte, dafür aber erwachſen genug zu ſein 
glaubte, die hübſche Lehrerin mit — Liebesanträgen zu ver⸗ 
folgen. Miß Florence bedachte den jugendlichen Anbeter 
aus pädagogiſchen Gründen mit einigen kräftigen Ohr⸗ 
feigen und drohte, ihn aus der Klaſſe zu weiſen. Hiermit 
war die Angelegenheit für ſie erledigt, nicht aber für den 
racheſchnaubenden „Jüngling“. Eines Abends, als Miß 
Garter von einem Spaziergang zurückkehrte, bemerkte ſie 
vor ihrer Haustür ein großes, rotes Automobil. Während 
ſie ſich demſelben näherte und noch im Stillen überlegte, wem 
von den einfachen Bewohnern des beſcheidenen Mietshauſes 
wohl das Erſcheinen dieſes eleganten Wagens gelten könne, 
öffnete ſich plötzlich deſſen Tür. Zwei maskierte Männer 
ſprangen heraus, packten die erſchrockene Lehrerin und zerr⸗ 
ten ſie mit Blitzeseile in das Auto, das ſofort mit Höchſt⸗ 
geſchwindigkeit davonfuhr. Im engen Raume des dahin⸗ 
eilenden Gefährtes entſpann ſich nun ein furchtharer Kampf; 
die junge Lehrerin wehrte ſich verzweifelt gegen die An- 
griffe des einen ihrer Entführer, während der andere den 
Chauffeur mit einem Revolver zu noch größerer Eile an⸗ 
trieb. Zuletzt erhielt Miß Garter einen Hieb über den Kopf, 
der ſie bewußtlos machte. Ihre Widerſacher mochten ſie für 
tot halten, oder es war ihnen nur darum zu tun gemeſen, 
ihren Mut zu kühlen. Jedenfalls ließen ſie das Auto mit 
der Ohnmächtigen und dem geknebelten Chauffeur in einiger 
Entfernung vor der Stadt einfach mitten auf der Landſtraße 
ſtehen und machten ſich davon. Die Lehrerin wurde in ein 
Hoſpital gebracht, wo fie ihrer Geneſung entgegenſieht. In 
der Hand hielt ſie noch ein Büſchel Haare, welche ſie dem 
einen der maskierten Männer bei dem Kampfe ausgeriſſen 
hatte. Zur allſeitigen Überraſchung ergab es ſich, daß dieſe 
Haare mit denen ihres rabiaten Schülers übereinſtimmten, 
der denn auch nach anfänglichem Leugnen ſeine Tat einge⸗ 
ſtand. Er erklärte, daß er ſich an der Lehrerin für die Ohr⸗ 
feigen habe rächen wollen und zu dieſem Zweck das Auto 
gemietet ſowie einen berufsmäßigen Banditen gedungen 
habe, der ihm bei der Entführung behilflich ſein mußte. 
— ͤ —́—Pjä—E 


Brieflaften der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet Auch muß ſeder Anfrage die Abonnementsaufttung 
beiliegen. Auf dem Kuvert it der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Alter Abonnent Paul.“ Das Geſuch um einen ermäßigten 
Paß bat nur dann Erfolg, wenn Ihr Sohn einen Beruf ergreifen 
will, deſſen Erlernung innerhalb Polens nicht möglich iſt. Un⸗ 
kenntnis der polniſchen Sprache wird nicht als Grund anerkannt. 
Handelt es ſich um den Beſuch einer Schule oder Fachſchule, ſo gibt 
es den ermäßigten Paß nur dann. wenn es eine ſolche Schule 
in Polen nicht gibt oder ſämtliche hier beſtehenden Schulen die 
Aufnahme Ihres Sohnes wegen Überfüllung oder aus ſonſtigen 

»Gründen ablehnen. Auch hier wird Unkenntnis der polniſchen 
Sprache nicht als ausreichender Grund angeſehen. Wird Ihr Sohn 
bereits in der milttäriſchen Stammrolle geführt, jo iſt außerdem 
die Erlaubnis der Militärbehörde 1 Der Militärbehörde 
muß ein Geſuch mit denſelben Papieren (Ablehnung an bieſigen 
Schulen, Nichtexiſtenz von Fachſchulen uſw.) beigefügt werden, wie 
dem Geſuch an die Woſewodſchaft um Paßermäßigung. 

E. S. 36. Die Pfandbriefe der Poſener Landſchaft haben mit 
den Provinzialanleiheſcheinen nichts zu tun. Die Pfandbriefe der 
Poſener Landſchaft, die bis 1. Auguſt 1914 ausgegeben find, alſo 
auch die Ihrigen, werden, wenn ſie in Konverſionsbriefe umge— 
tauſcht werden, mit 10950 Zloty pro 1000 Mark aufgewertet. Bei 
Bargeld wird 2,57 Ztoty gezahlt. N 

„Neujahrswunſch.“ 1. Welche Form Sie bei dem Geſchäft 
wählen wollen, iſt Geſchmacksſache, wir können Ihnen da keinen 
Rat geben. 2. Von Erbſchaftsſteuer konnte doch nicht die Rede 

Eine Erbſchaft tritt nur 
ein mit dem Tode einer Perſon. 3. Auf dieſe Frage können wir 
Ihnen leider keine Antwort erteilen, aber es liegt kein Grund 
vor, anzunehmen, daß das Geſchäft nicht einen endgültigen Ab⸗ 
ſchluß findet. 4. Die Stempelſteuer beträgt 4 Prozent vom Wert. 

H. D. 1. 1. Wenn Sie ſeinerzeit das Schriftſtück unterſchrieben 
haben, müſſen Sie auf der Dollarbaſis zahlen. Im erſten Halb⸗ 
jahr 1925 ſtand der Dollar 5,18, und danach iſt Ihre damalige 

Schuld zu berechnen. Aber 18 Prozent Zinſen können Sie ab⸗ 

lehnen, die find nicht zuläſſig; der Höchſtſatz iſt 15 Prozent. Dieſer 

Satz gilt ſeit dem 18. 6. 27. 2. Die Hypothekenforderung von 

20 000 Mark vom Januar 1921 hat jetzt einen Wert von 249.90 31. 


Vor dem Nasieren uns zwar vor 


dem Einseifen, müssen Sie Ihre Haut gründlich mit 


NIVEA-CREME 


emreſden. Schmerzloses Rasieren, blendendes 
Schneiden des Messers, Vermeidung jeglicher 
Hautreizung sind der Erfolg. 


Stets gründlich in die Haut einreiben, damit die 


seifen nicht beeinträchtigt wird! 
Dosen von 28.0,40 an · Tuben aus reinem Zinn von 21. 135 


* 
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die natürliche Entwidiung Brombergs. 


Weitere Bemerkungen zum ſtädtiſchen Bebauungsplan. 
Von Architekt F. Weidner. 
(Siehe auch Nr. 278 der „Deutſchen Rundſchau“.) 


Wenn im erſten Teil dieſer Ausführungen empfohlen 
wird, bezüglich der Anlage von Induſtrie- und Arbeiter⸗ 
vierteln in Jägerhof erſt abzuwarten, ob ſich hierzu ein 
natürliches Bedürfnis herausſtellen wird, ſo kann auch be⸗ 
züglich der Anlage von neuen Wohnvierteln, 
wie ſolche nach dem Referat des Etadtbaurats ganz ſchema⸗ 
tiſch auf Grund des Radialſyſtems geplant ſind, nur das. 
ſelbe geſagt werden. Gewiß beſteht heute überall Bedarf an 
Wohnungen und es iſt daher auch durchaus richtig, durch 
Projektierung von Straßen und Plätzen überall die 
Möglichkeit zur Errichtung von Wohngebäuden zu geben. 
Dagegen dürfte es wohl kaum als angebracht erſcheinen, 
über die vorläufige Projektierung durch koſtſpielige tatſäch⸗ 
liche Anlage von Straßen hinauszugehen, ohne auch hier 
das tatſächliche Bedürfnis abzuwarten. Daß der Plan einer 
Gartenitadt im Norden der Stadt im Rinkauer Walde ein 
totgeborenes Kind ſein und bleiben dürfte, weil hier jeder 
Durchgangsveckehr fehlt und auch niemals zu erwarten iſt 
— die Sonntagsſpaziergänger nach Rinkau ſprechen hier 
abſolut nicht mit — iſt ſchon geſagt worden. Dieſelben 
Zweifel dürften ſich ergeben gegen die projektierten Wohn⸗ 
vtertel in Schwedenhöhe und erſt recht auf den 
Höhen ſüdlich der Thornerſtraße. Hier dürfte — 
menigſtens für den Privatmann — und das iſt ausſchlag⸗ 
gebend — jeder aber auch jeder Anreiz zur Errichtung von 
Wohngebäuden jehlen, abgeſehen natürlich von einigen Aus⸗ 
nahmen. Daß ein weiterer Ausbau der früheren Vororte 
Prinzenthal, Schleuſenau und Jägerhof erfolgen wird, iſt 
ſelbſtyerſtändlich, und ebenſo ſelbſtverſtändlich, daß hierzu 
die nötige Grundlage im Bebauungsplan gegeben werden 
muß. Immerhin wird auch hier, nachdem der Anſchluß mit 
der eigentlichen Stadt bereits erreicht iſt, die weitere Ent⸗ 
wickelung ſich nur in beſcheidenen Grenzen halten und die 
Hauptentwickelung nach wie vor nur im Oſten zu ſuchen 
ſein, und zwar nicht nur innerhalb der 3-Kilometer⸗Zone, 
ſondern mindeſtens bis Brahemünde. 


Für dieſen ganzen Komplex einen Bebauungsplan auf- 
zuſtellen, ſoweit dies irgend möglich iſt, alſo wenigſtens in 
den Hauptverkehrswegen, d. h. den Verbindungswegen mit 
dem heutigen Stadtzentrum — der ſpäteren Altſtadt — und 
den Bahnhöfen Karlsdorf und Jaſchnitz, um ſo weiteren Ab⸗ 
riegelungen, die heute ſchon reichlich vorhanden find, vorzu⸗ 
beugen, iſt ein dringenderes Erfordernis, als die Projektie⸗ 
rung von neuen Stadtanlagen im Rinkauer Walde oder auf 
den Höhen an der Thornerſtraße. 


Selbſtperſtändlich kann hier an dieſem langgeſtreckten 
Stadtkörper das ſo beliebte Radialſyſtem nicht zur Anwen⸗ 
dung kommen. Es werden ſich hier vielmehr mehrere hin⸗ 
tereinander liegende Verkehrszentren herausbilden, die 
heute ſchon teilweiſe klar zu erkennen ſind und die allmählich 
zuſammenwachſen werden. Daß der Bahnhof Karlsdorf ſich 
hier als ein ſolches Verkehrszentrum herausbilden wird, 
dürfte namentlich ſchon heute als ſicher feſtſtehen. Jeden⸗ 
falls find ſchon jetzt dem Städtebauer ausreichende Unter: 
lagen zur Aufſtellung eines Bebauungsplanes gegeben. Be- 
kanntlich iſt ein Bebauungsplan niemals ein fertig abge⸗ 
ſchloſſenes, ſondern immer nur ein in fortlaufender Be- 
arbeitung befindliches Projekt, das immer wieder nachzu⸗ 
prüfen iſt, ob es der natürlichen Entwickelung auch entſpricht 
und das immer wieder entſprechend abgeändert und vervoll⸗ 
ſtändigt werden muß. Wie dringend es iſt, rechtzeitig einen 
Plan von Verkehrswegen in Richtung des zu erwartenden 
Verkehrs zu ſchaffen und wie ſchwerwiegend und unange⸗ 
nehm andererſeits die Folgen einer Außerachtlaſſung eines 
ſolchen für die ſpäteren Generationen iſt, dafür haben wir 
ja ein recht deutliches Beiſpiel an unſerer Bahnhofſtraße. 
Auch hier war, nach Anlage der Bromberg Thorner Eiſen⸗ 
bahn und des Bromberger Perſonen⸗ und Güterbahnhofs 
die weitere Entwickelung der Stadt klar erkennbar, und es 
wäre damals ein Leichtes geweſen, durch rechtzeitige Auf⸗ 
ſtellung eines Bebauungsplanes eine ausreichende Verbin⸗ 
dung mit der Altſtadt ſowie den weſtlichen und öſtlichen 
Stadtteilen und Vororten zu ſichern. Leider iſt dieſe Ge⸗ 
legenheit völlig verpaßt worden, und heute, nach ca. ſechzig 
Jahren, ſtehen wir vor der faſt unlösbaren Aufgabe, das 
Verſäumte nachzuholen. So werden auch die in dem Refe⸗ 
rat angeführten Maßnahmen nicht zum Ziele führen, denn 
eine Entlaſtung der unteren Bahnhofſtraße wird durch die⸗ 
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den Krankenkassen eingetreten ist. 


der Stadt Bydgoszez und des Kreises gegen ein 


ſelben nicht erreicht. Wenn wir auch unſeren Vätern die 
Entſchuldigung zubilligen können, daß ſie die Entwickelung 
des Verkehrs, wie er ſich heute herausgebildet hat, damals 
kaum erkennen konnten, jo haben wir heute dieſe Entſchuldi⸗ 
gung für uns nicht mehr, und die Folgen einer Saumſeligkeit 
dürften ſich noch früher und ſchwerwiegender herausſtellen. 


aus dem Referat noch beſonders inter⸗ 


Was ferner noch 
ſind die neun projektierten neuen Park⸗ 


eſſieren dürfte, 
anlagen: a 
1. Im Rinkauer Walde hinter den Kirchhöfen 


8 ha groß. 
2. Hinter der Kriegsſchule im £ 


Wide 53 „„ „ 


3. Am Bleichfelder Weg auf dem Ziegelei⸗ 
Faden, ß ̃]ô——r—ſ;hß 
4. Am Bleichſelder Weg gegenüber dem vorigen 7 „ „ 
5. Auf dem alten evangeliſchen Kirchhof. 10 „ „ 
6-7. Zwiſchen den Eiſenbahnbrücken in der 
Bitntiaſter aß 1 „ 
8. An der Schubiner Chauſſe 16 „ „ 
9. Auf den Höhen an der Thornerſtraß e.. 20 „ „ 
ſtück 5 groß, OgrEg. w 


Im allgemeinen hat ein Bebauungsplan nur die Auf⸗ 
gabe, das Terrain, auf dem eine Weiterentwickelung der 
Stadt vorgeſehen oder angenommen wird, in zu bebauende 
Flächen und in ſolche Flächen zu zerlegen, die von der Be⸗ 
bauung ausgeſchloſſen bleiben. Was aus dieſen „Frei⸗ 
flächen“ ſchließlich wird, ob ſie als Parkanlagen, für Aus⸗ 
ſtellungs⸗ oder Sportzwecke Verwendung finden, iſt eine 
Sache für ſich und bleibt ſpäteren Entſchließungen vorbe⸗ 
halten. Zunächſt ſind für Anlage dieſer Freiflächen im all⸗ 
gemeinen nur hygieniſche Geſichtspunkte maßgebend. Be⸗ 
züglich der im vorliegenden Falle vorgeſehenen Freiflächen 
fällt nun auf, daß nur ein Teil, ca. 14 Hektar, innerhalb der 
Stadt, der bei weitem erheblichere Teil von ca. 97 Hektar 
Grundfläche dagegen in der Peripherie, außerhalb der 
vorgeſehenen Bebauung liegt, alſo für die Stadt 
ſelbſt eigentlich keine Bedeutung hat. Selbſtverſtändlich 
ſteht es einer Stadt, der die nötigen Mittel zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, frei, auch außerhalb der projektierten Be⸗ 
bauung größere Parkanlagen zu ſchaffen, wenn hierzu ein 
ausgeſprochenes Bedürfnis, namentlich infolge 
Mangel an Wäldern in der näheren Umgebung, vorliegt. 
Es wäre alſo nachzuprüfen, ob dieſe beiden Vorausſetzungen 
in dem vorliegenden Plane ebenfalls gegeben ſind. Die 
erſte Frage bezüglich der vorhandenen Mittel dürfte kaum 
eine Meinungsverſchiedenheit zulaſſen. Aber auch die Be⸗ 
dürfnisfrage dürfte kaum zu bejahen ſein. Soweit dieſe 
Plätze im Staatsforſt liegen und lediglich als Erholungs⸗ 
ſtätten dienen ſollen, dürfte einzuwenden ſein, daß der Wald 
dieſem Zweck nicht nur ebenfalls, ſondern erheblich mehr 
entſpricht, die Schaffung von Parkanlagen hier alſo völlig 
zwecklos iſt. Ob die Anlage eines Ausſtellungs⸗ 
platzes für Bromberg notwendig iſt, ſoll dahingeſtellt 
bleiben, daß er aber an der vorgeſehenen Stelle völlig de⸗ 
plaziert liegt, weil er nicht nur außerhalb des Straßen⸗ 
verkehrs, ſondern überhaupt außerhalb jeder Verkehrs⸗ 
richtung liegen würde, dürfte auch kaum beſtritten werden 
können. Ebenſo iſt er als Sportplatz neben den bereits 
vorhandenen Plätzen, namentlich neben dem Rieſenplatz des 
Stadions, kaum nötig. Daß das letztere am unrechten 
Platze liegt und anf dem geplanten Ausſtellungs⸗ und 
Sportplatz am Walde ungleich günſtiger liegen würde, iſt 
bereits geſagt. So bleibt nur das Bedauern übrig, daß 
dieſer grundſätzliche Fehler durch rechtzeitige Aufſtellung 
eines die natürliche Entwicklung des Stadtkörpers be⸗ 
rückſichtigenden Bebauungsplanes nicht vermieden worden 
iſt. Bezüglich der beiden anderen projektierten Parkanlagen 
an der Schubiner⸗ und auf den Höhen an der Thornerſtraße 
kann von einem Bedürfnis ebenfalls kaum geſprochen wer⸗ 
den. Sie liegen derart außerhalb der Verkehrsrichtung, 
daß ſie für den eigentlichen Stadtkörper gar nicht in Frage 
kommen. 

Sieht man von dem alten evangeliſchen 
Kirchhof ab, der ja wohl in dieſer Hinſicht außerhalb 
jeder Diskuſſion ſteht, jo bleiben von den geplanten Park⸗ 
anlagen nur drei Plätze übrig, die innerhalb der 
bebauten Stadt liegen und jo wenigſtens in hygieni⸗ 
ſcher Beziehung ihren Zweck erfüllen würden; das ſind die 
Anlagen am Bleichfelder Weg und an der Viktoriaſtraße. 
Es bleibt aber auch hier noch nachzuprüfen, ob ſie auch ſonſt 
an der richtigen Stelle liegen. Wie ſchon geſagt, kommen 
bei der Verteilung von Freiflächen faſt nur hygieniſche 
Geſichtspunkte in Frage; der Städtebauer hat alſo hier ziem⸗ 
liche Bewegungsfreiheit. Ganz ſelbſtverſtändlich iſt es dem⸗ 
nach, daß er für dieſen Zweck nicht ausgerechnet Plätze 
wählen wird, die, ihrer Lage oder Bodenbeſchaffenheit nach, 
ſich ganz beſonders als Bauterrain eignen. Er wird 
vielmehr ſolche Plätze als Freiflächen wählen, die ſich für 
Bauzwecke wenig oder gar nicht eignen. Daß man außer⸗ 


Wir bringen hierdurch zur allgemeinen Kenntnis, daß Herr Dr. Kazimierz Lewinski, wohnhaft in Bydgoszcz, 
ul. Cieszkowskiego Nr. 17, seinen Austritt aus dem Aerzte-Verbande Westpolens am 31. Dezember 1928 angemeldet hat. Er 
hat die kollegiale Solidarität und das gegebene Ehrenwort gebrochen, indem er die ärztliche Praxis in den Krankenkassen 
e entsprechende Bezahlung ausübt, trotzdem der kontraktlose Zustand mit 


Diesen Schritt, der seine Begründung lediglich in dem Bestreben findet, persönliche materielle Vorteile zu erlangen, 
überlassen wir dem Urteile der Oeffentlichkeit. Es lag keine Notwendigkeit vor, die ärztliche Tätigkeit in diesen Institutionen 
zu übernehmen, da sämtliche Kassen-Aerzte bisher den Versicherten ihre Hilfe gewährt haben, sie ihnen noch jetzt gewähren und 
auch weiterhin gewähren werden. Wir unsererseits haben alle kollegialen und gesellschaftlichen Beziehungen zu ihm abgebrochen. 


Zwiazek Lekarzy Zach. Polski Obwöd Bydgoski. 
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dem Grundflächen, die infolge ihrer Lage, namentlich an 
Straßen, die als Hauptverkehrsſtraßen früher oder ſpäter 
Bedeutung erlangen können, alſo für wirtſchaftliche oder 
Verkehrszwecke in Frage kommen könnten, nicht gerade tür 
Parkanlagen rejervieren darf, iſt ja wohl ſelbſtverſtändlich. 
Nun liegen aber gerade zwiſchen dem Bleichfelder Weg 
und dem alten evangeliſchen Kirchhof und ſeiner Verlänge⸗ 
rungslinie die Verhältniſſe ſo, daß das geſamte Terrain 
infolge jeiner dehmigen Bodenbeſchaffenheit ſich ſehr wenig 
als Bauterrain eignet, und nur vereinzelte Plätze mit 
gutem Baugrund als Oaſen aus dieſer Lehmwüſte heraus⸗ 
ragen. Dieſe eigenartigen Bodenverhältniſſe find ſchon zu 
deutſcher Zeit bei Auſſtellung des Bebauungsplanes aus 
Unkenntnis nicht berückſichtigt worden. Nachdem dieſe aber 
in letzter Zeit ſich zum Teil in recht draſtiſcher Weiſe — 
ſiehe die neuerbauten Kirchenruinen — bemerkbar gemacht 
haben, müßte man ſie heute wenigſtens berückſichtigen und 
die wenigen Plätze mit einwandfreiem Baugrund unter 
allen Umſtänden für Bauzwecke feſtlegen. Das iſt aber 
jedenfalls nicht überall geſchehen, denn der für den ſoge⸗ 
nannten „Botaniſchen Garten“ zwiſchen Bleichfelder Weg 
und dem früheren Kaiſer Wilhelm⸗Inſtitut vorgeſehene 
Platz iſt eine der wenigen Stellen, die ſich für Bau⸗ 
zwecke eignen, für ſolche alſo unter allen Umſtänden 
reſerviert bleiben müßte, zumal er an einer der ſpäteren 
Hauptverkehrsſtraßen liegt und für Parkzwecke viel 
zu wertvoll iſt. Dasſelbe trifft für das gegenüber⸗ 
liegende Ziegeleigrundſtück zu, das außerdem noch an der 
Bahnſtrecke liegt und daher erſt recht für wirtſchaftliche 
Zwecke reſerviert bleiben müßte, trotzdem die Boden⸗ 
beſchaffenheit hier für Bauzwecke nicht günſtig iſt. Demnach 
bliebe von den vorgeſehenen neuen Parkanlagen nur ein 
einziger Platz übrig, der als Parkanlage allen ſtädtebau⸗ 
lichen Bedingungen entſprechen würde, nämlich der Platz 
zwiſchen der Viktoriaſtraße und den Eiſenbahnbrücken. — 
Er liegt mitten in der Stadt, iſt von drei Seiten leicht zu⸗ 
gänglich, für wirtſchaftliche Zwecke entbehrlich und für 
Bauzwecke infolge ſeiner Bodenverhältniſſe ungeeignet. 
Falls die Stadtentwicklung tatſächlich in der hier an⸗ 
genommenen Weſt⸗Oſtrichtung vor ſich gehen ſollte, und 
es ſpricht zur Zeit alles für dieſe Annahme, ſo würde ein 
ziemlich langgeſtreckter und wenig tiefer Stadtkörper ent⸗ 
ſtehen, der im Süden von den Höhen längs der Thorner⸗ 
ſtraße und im Norden von der Bromberg⸗Thorner Eiſen⸗ 
bahn bzw. der parallel laufenden Staatsforſt begrenzt wird. 
Dieſe langaejtredte Form weicht ja zwar von der vor⸗ 
ſchriftsmäßigen Schablone der zentralen Anlage ab, aber 
es gibt nun einmal Städte, die ſo eigenſinnig ſind, ihrer 
eigenen Laune zu folgen. Jedenfalls hat aber dieſe Form 
einen unleugbaren Vorzug gegenüber einer zentralen An⸗ 
lage, nämlich in hygieniſcher Beziehung, da dieſelbe ſchon 
an und für ſich eine gute Durchlüftnug gewährleiſtet, wie 
ſie bei einer zentralen Anordnung ſaſt ganz ausgeſchloſſen 
iſt. Durch regelmäßig vorgeſehene Freiflächen in der Quer⸗ 
richtung des Stadtkörpers kann dieſe gegebene Möglichkeit 
einer leichten Durchlüftung noch beliebig erhöht werden. 
Der hart an der ganzen Nordgrenze des Stadtkörpers vor⸗ 
gelagerte Wald bildet ein weiteres außerordentlich gün⸗ 
ſtiges Moment in hygieniſcher Beziehung, und es wäre ein 
durch nichts zu entſchuldigender Fehler, dieje günſtigen Ver⸗ 
hältniſſe durch eine künſtliche, durch nichts bedingte Abdrän⸗ 
gung der Waldgrenze, wie z. B, durch die geplante Garten: 
ſtadt zu ſchmälern. Vielmehr müßte alles darangeſetzt 
werden, um dieſen Zuſtand nach Möglichkeit zu erhalten. 
Ebenſo günſtig wie in hygieniſcher Beziehung liegen die 
Verhältniſſe in vertehrstechniſcher Beziehung. Bildet ſchon 
in der ſüdlichen Längsrichtung die Brahe einen natürlichen 
brauchbaren Verkehrsweg, ſo haben wir in der nördlichen 
Längsrichtung bereits den Bahnkörper der Thorner Eiſen⸗ 
bahn, der nach Ablenkung des Außenverkehrs über die Um⸗ 
gehungsbahn, ſowie nach Elektriſierung des Verkehrs und 
Untertunnelung der Danzigerſtraße für den Stadtverkehr 
unmittelbar benutzbar wäre. Damit dürfte der volle Nach⸗ 
weis erbracht ſein, daß an dieſer Stelle alle wünſchenswerten 
und notwendigen Vorausſetzungen einer natürlichen 
Entwicklung reſtlos erfüllt ſind. Es liegt alſo alle Ver⸗ 
aulaſſung vor dieſelbe in jeder Weiſe zu fördern, in erſter 
Linie durch Aufſtellung eines entſprechenden Bebauungs⸗ 
elt Andererſeits liegt keinerlei Veranlaſſung vor, der 
Weiterentwicklung der Stadt eine andere Richtung vorzu⸗ 
ſchreiben, in der dieſe Vorausſetzungen völlig fehlen. 


rr ã ðͤâv b TEE 

Anſere geehrten Leſer werden gebeten, 
bei Beſtellungen und Einkäufen ſowie Offerten, 
welche ſie auf Grund von Anzeigen in dieſem 
Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deutſche 
Nundſchau“ beziehen zu wollen. 
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Junge Mutter 


Schütze Dich vor unbekannten und 
vielfach schädlichen Mitteln! 


Nur SZOFMAN’S 


Puder u. Seife BEGE | 


erhalten sauber und gesund den } 
Körper Deines Kindes, 14962 


Suche ſofort einen z .... —gĩ 


| „ Lehrling. f 
Wollen Sie mit Eckener 
EIER EEE rbeiter⸗ 


Nittergut in Pommerellen, „ anden „Se dee Gärtner 


i ſucht zum 1. Januar 1929 gern zum 1. Apri d. Js. 5 = 
CCC 
deten, durchaus erfahrenen, unverheirateten poczta Chnlonja. "sos|Bormwerisbeamter. ae Benanife ander 


erſten Beamten. ae zen, e ver Kale ae Gartner ee 
Bewerbungen, Zeugnisabſchriften, die nicht l. Butsjelretärin 


Sprache in Wort und|mit Gartenpacht, oder 
zurückgeſandt werden, und Gehaltsanſprüche Schrift vollt mächtig. wo größerer Gemüſe⸗ 
8 ſind zu richten an 17138 


BR Von Jugend auf im) verkauf. Gefl.Offert.arı 
LLandbund⸗Buchſtelle Danzig 


Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß entſchlief 
heute ſanft nach kurzem, ſchwerem Leiden unſer lieber 
Vater, Schwieger⸗, Groß⸗ und Urgroßvater 


Herrmann Schmidt 


Veteran von 1866, 70/71, Ritter hoher Orden 
im Alter von 86 Jahren 8 Monaten 4 Tagen. 


von ſogleich od. 1. Fe⸗ 
bruar. Lebenslauf 


einſenden. Fach, beſte Zeugniſſe Kruszczynski 
um 1. April und Empfehlungen, in Zaskocz,pocz.Ksiazki, 
Reitbahn 3. 


all. Zweigen d. Landw. „ Wabrzeöno. geg 
deputanten, „ 


erfahr., ſowie mit all. Suche ab RE 29 
J Meerſchweizer = 


ins Fach ſchlagenden 
. Stellung als 
für 50 Kühe, 


. Arbeiten beſtens ver⸗ 
Für die Plätze ' 4 1 Schmied Leutevogt 


traut. Gefl. Off. erb. 

unter L. 517 an d. Ge⸗ 
2 i ſchäftsſtelle d. Zeitung. it 2 Sck } 

Bydgoszcz, Torun, #| mit Zuihlägern, ese 

Grudziadzı. Poznan g Aittergut echwiatc Inſpektor rellen od. Retzediſtrikt, 

suchen wir je einen bei der ein- im Freistaat Danzig.sıs I Jucht Stellung als 


5 

Heſchäftsſt d. Ztg. erb. 

schlägigen Kundschaft bestens ein- Verheirgt. oder aufein — 2 39. 9; 
geführten 627 


Geſucht aus g. Jam. ev. Folwark a. Wirtſchaft. b ; 
ö rin Kl. Fam. u. elſchweizer 
5 Hutsſekretärin ale . Melſch EEE 


poln. und deutſch in 9 

. 24 3 gute Zeugn. vorh. Bin ſucht Stellung zum 1. 4. 

n Wort, mögl. noch in Dienft als Un-|1929 zu 50-70 Milch⸗ 

Schreibm. f ott ſchr. u. verheir, auf Gut v. 1400 kühen. Beſitze Kenntn. 

f 8 Wirtin Morg. tätig. Off. unt. J. in Krantheits⸗ u. Ge⸗ 
\ } A Kr Saush. 1, 9411633 a. d. Geichit.d.Zeitg. |burtsfällen. Gutelang- 


kochend, Hausſchlä 16 one 
Danziger Briefumschlagfabrik | fene Wäderel,Einmac örit eg nee 
Görges & Co., Danzig. | "nee, m Ser JÜNGEL Forfter re Beet 


Im Namen aller trauernden Hinterbliebenen 


Familie Guſtav Schmidt. 


Mozgowina, den 7. Januar 1929. is 


Die Beerdigung findet am Freitag, dem 11. d. Mts., 
nachmittags 3 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


J nisabſchr., Anſprüch. u 5 8 3 

ES Aue Z. ledig, gute Zeugn., mit pow. Torun, Pomorze 

; 722 ein ese 9% N) i 
HBurennirnit deutſch u, poln. ſucht erſch klzer 

8 N a Ä von ſogleich oder ſpät. m. 5 eigenen Leut. ſucht 
Anfängerin, polniſche Stellung, auch als Verh. zum 1.4. 29 Stellung bei 
Sprache erw., ge ucht.] Off. bitte an „57s ſedem Viehbeſt. Derſ. 
Off. m. Gehaltsanſpr ant. Okuniewski. iſt mit lämtlich. Vor⸗ 
Iſu. S. 661 a. d. Eſt. d. Z. Rynek, p. Kielpiny, kommn. beim Vieh ver⸗ 


Statt beſonderer Anzeige. Für die zahlreichen Beweiſe liebevoller Teil⸗ M g pow. Lubawa. traut, bei, aute Zeugrr,, 
Es hat Gott dem Allmächtigen gefallen nach kurzer nahme an dem Schmerz, der uns betroffen 3 g . ae Bad). sa 
Erkrankung am 5. Januar meinen inniggeliebten hat, ſei hiermit 5 ] N) ermei ier Jiors, Debnn, p. Jeziorki 
Mann, unſern lieben Vater, Schwiegervater, Großvater, 1 g 5 0 s A 5 DoMNat 
Schwager und Onkel 660 au ri ti edankt zigerstr. (Gdanska) 1282 l. tücht., arbeitsfreudige eee Foznan. 
9 9 0 Beſcheid. Kinderfräul., Kraft, verheiratet, mit Kriegsinvalide, ver⸗ 
Herrn Pfarrer 5 , deutſch u. poln. ſprechd. Zeichnungen und allen heiratet, ſucht vont 
2 m Namen der trauernden Hinterbliebenen muß., m. Nähtenntn., f. vorkommend. Arbeit. 29 ei i 
m 1. 4. 29 eine 643 
| O. Gloeckel jüd. Haus p. bald evtl. ſowie in Teilarbeit und| " , 8 g 
. . ſpät.geſucht. Off unt. L. Aus nutz. von Maſchin. Schweizerſtelle. 
1 fe: Bromberg, den 7. Januar 1929 612. d. Geſchſt. d. Zeitg. ee e Den Gefl. Meldungen an 
im Alter von 60 Jahren in die Ewigkeit abzurufen. x 29. 65 2 7 — mit zuzufaſſen, wo es ‚ i 
ar 8 dr 4 u: Achtung! zur Hebung des Betr. | ale 


Dieſes zeigen in tiefſter Trauer an 
Margarete Eccius geb. Gutbier und Kinder. 


Die Leichenfeier findet am Mittwoch, dem 
9. Januar, 2 Uhr, in der evgl, Kirche zu Gruczno ſtatt. 


Die Beerdigung findet in Oliva ſtatt. 


Fräulein können in nottüt, ſucht Stellung Tucholskt (Pomorze). 


AM -dv[t ä s Merlmeiller. Schäfer 
2 Reiſende en ung Erpedient u. Buchhalter 


unter Garantie gründ- Offerten unt. 18 7 
lich erlernen. Nur bei a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. an . 
Frau Czerwinski, Tüchtiger, unverheirat. 9291. Arab, Schafzücht. 


Offenbarung 22, Vers 3—5. unverheiratet, gegen niadeckich 15/16, 2 Tr., i { 
Gruczno Görlitz Danzig. 8 En e 1 Vorderhaus. 943 10 ee 
275 5 Geſu t Ul. Hallera 90. 647 
— EHER | e vasz iäler se Naudener Spar» und Darlehns⸗ ſuch 25 ren 


Lebenslauf unter An⸗ kaſſen⸗Verein, Pelplin. Wiriſchafterin G Hauslehrerin 


gabs ‚van Mafexengenk ee nn Ze ren ! Gut Dauer-Stellung. mt pol 15 
u. Zeugnisabſchriften, pt firm in Geflügelzucht Geft. Off. bitte u. F. 5 mit poln, Unterrichts» 
wenn magic) m. Bil, erkmeiſter u 3eugniffen A b. Sd l 8d 2. 328. per ef. 0 ede 

kreten „„ Bor⸗ für kleinere Maſchinenfabrik mit Gießerei und mächtig, f. felbſtänd 2 K. Foß, Grudziod 
ſtellung nur Wunſch. Repargturwerkſtatt für landwirtſchaftliche an Ye Tofort. Chauffeur Al. Zronfoma 17/18 8 


Plötzlich und unerwartet wurde heute früh 9 Uhr ar Antoni Pilihski, Maſchinen für ſoſort geſucht. Bewerbungen | Offerten unter K. 509 |mit guter Praxis und 
mitten aus der Arbeit heraus, unſer Seelſorger eee gonbg Steal , Genen daß Spore an 1 1 Rund⸗ Emofel, tannauberm Korreſpondentin 
9. 5 haft, . chau erbeten. ienit Schmiede⸗ un > 
Herr Pfarrer „Bydg., Nowy Rynek 9. 2 oer. An, Poznan, ul. Wiazdowa 3. — Suche engl, — Schloſſerarb. verricht., rang. EN I 


um 1. 4. 29 3 
e 3 N al m. verichieden, ſucht entſprech. Stella. 
E tiräule 1 arl.u.S Bard „Angeb. unter G. 654 

ſucht Stellung. Off. an a. d. Geſchäftsſt d. Zeita 


54 2 
„Glellungel. Kontoriſtin Auer Wirtin 


Wegen Erkrankung iſt die Stelle einer 


Konrad Eccius 


in die Ewigkeit abberufen. 


Nur 2 Jahre war es ihm vergönnt, in der dur eugniſſe nach⸗ PR ; 24. mit Lebenslauf unt. E. - - 
Gemeinde Gruczno zu wirken, in der er ſich — wie er 1 En, En 5 . Aan al un Rete i fee deen 483 a. d. Geſchſt. d. Ztg. d Schlee Haushalte ſoch. Feder⸗ 
noch in ſeiner Silveſterpredigt ſagte — wohl und werlszeug vorhanden, R Tel. Für tleinen Sotel ⸗ un oſſer, vieh⸗Aufzucht erfabr.. 
zufrieden fühlte. Wir verlieren in ihm einen treuen K. 1 Jeg h Mühlenſchmidt. Yonzig-Cmaus, 946 15, baush. gewandte ehrl. vertr. mit Dampfmald), ſucht 3.1. Febr. Stellung 
Freund und Berater, der ſtets das Beſte der Gemeinde Erf ahrenen 77 TE TERRA es t u u. elektr. Lichtanlagen, auf Gut, evtl. auch bei 
im Auge hatte. 5 N e auch Stellung. t ot, einzelnem Herrn. Gute 


Gott ſchenke ihm die ewige Ruhe! 
Gruczno, pow. Swiecki, den 5. Januar 1929. 


Guisiänmien GWSMOULEL | Steiger nun. Sees use 
a D Dt. 


von ſogleich oder ſpäter Alleinſt. ält,, evangel. 
welcher auch den ele Swiecie ſolwark, 


mit eigenen Leuten und geſucht. Mel Chauffeur - 
g geſucht. Meldungen m. Maſchinenſchloſſer Witwe m. etw. Verm.. 


Nes ii Mellern zu einer Herde i i 8 8 } 
Der Evangel. Gemeindelirhenrat und die triſch. Dreihiah führen bow. Grubaiadg. 9 Meilen! au den z. Ser be aeupnsab nrifien. u allen möchte ält. Witwer d. 
Gemeindebermaltu F . Offezten unter e Haushalt FÜ 
emelndeverwaltung. 05 n ß 50 0 5 . 
er 55 ' . 2 f . : Rn | 6efl, Ang, u. „Haue« 
8 4 lichſt mit Hofgänger od. G t Meta Turza, p; Ptosnica,| Görzuo Pomorze), ü „Par 8 
Bat 57 Ba: 4.25 Ar ner pow. dzialdowski. 361 Telef. Nr. 1. 508 Müller. 1 22. 


0 Suche zum 1. 4. 1929 Sofort oder 1. 2. für Suche 5 1. 2. Stellung Jung., evgl. Mädchen, 
bei Wyſoka, 6009 : f kl.ländl. Beamtenhaus⸗ als Walzenführ, Eriter 5 > äh: 
pow. Worzpit. der auch Treibhausjeinen ordentl, zuverl. halt letro. Biehwirtich.) | od.auhAlleinig. Beſitze unh. vorb, mit, out. 


. 32 — übernehmen muß. 244 fr l c 

Zum 1.4.1929 werden Rad gute Zeugn, und bin m. Zeugn., ſucht Stellun 

eee e Fe, en h en | 
Gutsſchmied Geſucht zum 1. April M. eigenen Leuten ſchaft ohne gegenseitige Dieſel⸗ Fi ee Stütze 

Gehl Ber zu ca. 40 Milchkühen. Vergütung geſucht Eiettomotor a beite be a 

mie 2 Gentıfen, ber ben Kutſcher— ere zum 15. 4. 1925 Vandwiristocer, be. ber. Genie Gtee als Wel Haustochter 

5 2 m.⸗ An 5 a. 10⸗To.⸗M. 5 

muß, 8 Chau eur eine Vorarbeiterin Offerten unter A. 54 ne rer e 

Kuhfütterer Bedingung gut. Pferde · mit 10 Mädels. a. d. Geſchäftsſt. d. Zeitg. niſſe vorh. ee: richten an L. Lauch, 


mit 50 11 75 Benten au A en 826 M. Rasmus, Schuſentlaſſ. kräftiges u. E. 652 a. d. Ge Budgosze; 4 628 


3 Koronowska 5 
8 Gutsverwalt. Lagſchau, Przepafkowo, 380 | Müdch ee nn 
im Alter von 84½ Jahren. Mel e eee Mr Poft Sobbowitz pow. Gepölno, Pom. E L 4 Ell Müllergeſelle en n Selk gene. 


Gut Richtershof. mit Burſchen 


Heute mittag 12 Uhr entſchlief ſanft und fried⸗ 
lich unſere liebe Schweſter, Schwägerin, Tante und 
Großtante, die g 

verw. Oberwachtmeiſter Frau 


Auguſte Sonnenburg 


Im Namen der trauerndenden Hinterbliebenen Gutsverwaltg. Wubes, (Danzig, ] SGuche zum 1. 4. 1929 ſucht ſofort E. Keſſin. ſpä 
Heinrich Riſtau und Frau. poczta 1 powiat] Zum 1. April werden verheirateten 634 Werlte rl. Ir Stellung. Gute wünſcht 
Szubin, den 5. Januar 1929. — Loerun. geſucht: 1 M I Juverläſſiges, ehr. Stellun 
ante Beerdigung findet dei en Beeten 1.20, einen Anvergetruteten 1 Schweizer del er Mädchen AN 5 
nachm. 2 Uhr, von der Leichenhalle des alten evgl. f mit 2 bis 3 Scharwerk. mit etw. Kochkenntn., Erfahrener, älterer 2. od. ſpäter. 
Friedhofes in Bydgoſscz aus ſtatt. 655 6 auffeur 1 Schmied zu 25 Milchkühen und|vom 15.1. od. 1. 2. für Erfahrener älterer Keen in d. ſelnen Külhe 


15 Stück 5 Stadt h. geſ. 8 1 
eee, 153 rss ONSGIENE Bin 
am Auto ſelbſt auszu⸗ 1 Hofmaurer Wee Chelmno. * Grudziadz. ji Bin ET 5 
führen. Off. erbitt. 511 1 Kutſcher Geſucht zum 1. 4, 1999| Suche per ſof. braves. ſucht Stellung auf ng 9 
v. Buſhe, Latkowo, owie fi chtiger zuverläſſiger ehrliches Dienſtmäd⸗ größeren Gut. Offert. Gutsbeſitzer⸗ 

powiat „Inowroclam. mehrere Inſtleute chen für kinderloſes bitte an Niespodzany, 
| 5 D d 4 N i 11 Tlichtiger 309 Meller und Lehrerhaus a. d. Lande Badeez, p. Wysoka. tochter 
bearbeitet ‘ r. me * einr C ſchl is und Bierdelnente zu allen Arbeiten auß. Suche f. meinen jung N 1 3 
allerlei Verträge. f nen 32 Kuhmelken. Ang. u. mit Praxis auf Ritter⸗ 
eee ee Ihfoffer\mit 6Martvertern.| Biehfütterer enen ſucht Skelfung 
U 80 


Testamente. Erbsch. 
0 * 
eee eee als Werkmeiſter für Wegner, Bartlewo, mit eigenen Leuten zu verh., den ich beſtens Angeb. unt. 3.249 


Auflassungen, Hy- 
pothekenlöschung., a : e x 
Gutsſchloſſerei geſucht. poczta Kornatowo, ca. 60-70 Stück Vie ' empfehlen kann 
pow. Cheimno. Bewerber mit a : lellengeſuche Aufga Ser Warfare .d. Geſchſt. d. gta. _ 
g Mittl. Beamtentochter, 


Gerichts- u. Steuer- 
angelegenheiten. apiti, 
Armbanduhr Dom. bra p. Golina.] Suche zum 1. 4. 1929 jährigen guten Zeug- 5 
5 i ini ander. } 
Sie Dich Adminifteatge eder Stel a 8 
epgl., verh., in unge⸗ Nowa Tuchola, tochter. Off unt. F. 653 


. niſſen. 570 
a 3. gefunden. Wozu erfr. 1 F ornal Biehfükterer P. Nickel, $wierkocin 
e ie 2 debutat-Familien __pow. Grudaigdg. Tot Tudola. sr|a.d. Geſchäftsſt.d. Jelig 


Unverb. Gärtner]; Kuhfütterer ll: 2. Siartverlern Sorftiehtling e Sata, - 


1} 
2 
8 


daoszoz. Tel. 18-01 eee en 


Dr. v. Behrens Von der Reise zurlickgekehrt: 


| 


Promenada nr. 


% 2 der das Melken über» ät. geei s 
d. auch Jäger ift, wird der das Melken über- nimmt, zu 25 Mid. un et ee n 


2 
5 > a ; 5 8 2 lung evtl. Pachtadmi⸗ 
nach Amerika? Bee: fegen u. > e e e e e ge ort nenn Anton Start a nn 0 


en kann, ſucht 625 ulius Reiß, geſucht. Meidung mitſſtellg. Gute R 1 * 
Dom. Szewno, | Eduard Gertp, eee | übbenstäufunt e ee © MB a wo? 1 
poezta Swiekatowo. Gogolin, pocz. Wtelno. eſchäftsſt. d. Itg.|Gichit.Kriedte,Arudziadz 


powiat Bydgoszcz. la. d. G 


* 


§ Sein goldenes Dienſtjubilänm beging am geſtrigen 
Tage der 74 Jahre alte Schriftſetzer Guſtavr Panſegrau. 
Er iſt 50 Jahre bei der Firma A. Dittmann tätig, die ihm 
ein Geldgeſchenk überreichte. Von ſeinen Kollegen wurde 
der Jubilar durch Blumengaben geehrt. 

Seit 30 Jahren der ſchneereichſte Winter. Das froſt⸗ 
klare Winterwetter, das uns Temperaturen, die zwi⸗ 
ſchen 4—9 Grad ſchwankten, beſcherte und das vorausſichtlich 
noch einige Zeit anhalten ſoll, hat reichlich Schneefälle ge⸗ 
bracht. Sie ſtehen jedoch in keinem Verhältnis zu den im 
nördlichen Teil der Provinz und Oberſchleſien verzeichneten 
ſtarken Schneefällen. Dort war die Aufrechterhaltung des 
Zugverkehrs nur mit großen Verſpätungen 
möglich. Auch die ländlichen Fuhrwerke hatten mit den 
Schneemaſſen ſchwere Kämpfe zu beſtehen. 

Einbrüche. In Abweſenheit der Wohnungsinhaber 
drang ein unbekannt entkommener Dieb, der mit den Ort⸗ 
lichkeiten genau vertraut geweſen ſein muß, nach Heraus⸗ 
nahme einer Fenſterſcheibe in eine Wohnung des Hauſes 
Rinkauerſtraße 51 ein. Er entwendete eine Aktentaſche mit 
335 Zloty. — Mit Hilſe eines Nachſchlüſſels öffnete ein Dieb 
am 6. d. M. eine Wohnung des Hauſes Werderſtraße 7 und 
ſtahl ebenfalls in Abweſenheit der Wohnungsinhaber 400 
Zloty in bar und Garderobe im Geſamtwert von 1300 Zloty. 
— gleichen Tage zwiſchen 4 und 7 Uhr nachmittags drangen 
Einbrecher mit Hilfe von Nachſchlüſſeln in eine Wohnung 
des Hauſes Gvetheſtraße 12 ein und entwendeten eine 
goldene Damenuhr und ein Silberbeſteck im Geſamtwert von 
500 Zloty. 

S Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
eine Perſon wegen Diebſtahls, eine wegen Betruges, eine 
wegen Vagabundage, eine geſuchte Perſon und 11 Perſonen 
wegen Trunkenheit und Lärmens. } 

Vereine, Veranſtaltungen ic. 

D. G. f. K. u. W. Dienstag, den 8. 1., abends 8 Uhr, im Zivil⸗ 
laſino: Lotte Leonard mit Kammerorcheſter. Der gleiche 
Abend hat am 6. Januar mit größtem Erfolg in Pofen 
ſtatt gefunden. Eintrittskarten für den morgigen Abend 
find noch in der Buchhandl. E. Hecht zu haben. 8 (655 

erh ED 2 

* Crone a. Br. (Koronowo), 4. Januar. Am Sonntag, 
30. Dezember, fand im Saale des Grabina-Wäldchens die 
Weihnachtsfeier der hieſigen evangeliſchen Kir⸗ 
chen gemeinde ſtatt. Vertreten waren außer zahlreichen 
eigenen Gemeindegliedern auch Gäſte aus angrenzenden 
Kirchſpielen. Mit großem Eifer hatten ſich verſchiedene 
Kräfte der Gemeinde in dankenswerter Weiſe für die Proben 
und die Weihnachtsfeier zur Verfügung geſtellt. Die Art 
der Darbietung war mannigfaltig: Posaunenchor, Klavier 
und Geigen, Kinderchor, Duett, Gedicht, Zwiegeſpräch, Weih⸗ 
nachtsaufführungen u. a. Dieſe Darbietungen wechſelten ab 
mit gemeinſam geſungenen Weihnachtsliedern. Im Mittel- 
punkt ſtanden im erſten Teil die beiden Weihnachts⸗Auffüh⸗ 
rungen: „Tannenbaums Scheiden“ mit Kinderreigen und 
„Chriſttind bei der Hexe“, die, von Kindern aus dem Kinder⸗ 
gottesdienſt trefflich geſpielt, allgemeine Freude und gehalt⸗ 
volle Stimmung aufkommen ließen. Der zweite Teil brachte 
das ergreifende Weihnachtsmärchen: „Des fremden Kindes 
heil'ger Chriſt“, Märchen⸗Laufbilder, ſowie kolorierte Film⸗ 
bilder „Winter und Weihnacht“. Alte, liebe Weihnachts. 
erinnerungen wurden geweckt und rechte Weihnachtsfreude, 
die auch in dem gemeinſam geſungenen Schlußliede: „O du 
fröhliche. Zum Ausdruck kam. Bei aller Freude ſchwang 
aber auch in Spiel, Bild und Schlußanſprache die Mahnung 
mit, für das eigene Herz nicht die Weihnachtsbotſchaft zu 
überbören: „Chriſt, der Retter iſt da!“ 

* Bojanowo, 4. Januar. Bei Bojanowo wurde pon 


Zollbeamten ein elegant gekleideter junger Man n 


angehalten, der hne Papiere die Grenze überſchreiten 
wollte, in dem bei ſeinem Verhör in Poſen ein Makſymiljan 
Dunaj aus Krakau⸗Podgorz feſtgeſtellt wurde. Er wird 
von deutſchen und öſterreichiſchen Behörden geſucht. 

* Gneſen (Gniezito), 6. Januar. Wie „Expreß Poranny“ 
meldet, hat der Primas von Polen, Kardinal Dr. Hlond, 
während ſeines Aufenthalts in Rom die Erlaubnis des 
Papſtes erhalten, den Arm des heiligen Adalbert 
wieder nach Gneſen überzuführen. Die Reliquie war im 
Jahre 1000 von Kaiſer Otto III. aus dem Gneſener Dom 
nach Rom gebracht worden. 

a Koſchmin, 4. Januar. Goldene Hochzeit. Am 
2. Januar 1929 feierte das Wilhelm Zabke ſche Ehepaar in 
Gumienice hieſigen Kreiſes in körperlicher und geiſtiger 
Friſche ſein 50 jähriges Ehejubiläum. Zur Verſchönerung 
dieſer Feier hatte ſich der Poſaunenchor ſchon am frühen 
Morgen eingeſtellt und das Jubelpaar mit einigen Liedern 
erfreut. Unter gahlreicher Beteiligung der Kirchengemeinde 
und der kirchlichen Körperſchaften wurde am Nachmittag 
durch den Ortsgeiſtlichen in der Kirche die Einſegnung des 
Jubelpaares in feierlicher Weiſe vollzogen. Zugleich wurde 
dem ſeit ſeiner Jugendzeit der Gemeinde angehörigen und 
treuen Jubelpaare ein Glückwunſchſchreiben nebſt Gedenk⸗ 
blatt des Evangeliſchen Konſiſtoriums ſowie eine von der 
Kirchengemeinde geſtiſtete Jubelbibel überreicht. 
es. Mrotſchen (Mroczah, 6. Jaunnar. Plötzlicher 
Tod. Als Frau Roloff kürzlich Einkäufe beſorgte, 


wurde ihr auf der Straße unwohl; ſie brach ohnmächtig zu⸗ 


ſammen und wurde in ein Ladenlokal getragen. Der ſofort 
berbeigernfene Arzt konnte nur noch den durch Herzſchlag 
eingetretenen Tod feititellen. — Der Jahrestag der In⸗ 
beſitznahme Mrotſchens durch die polniſchen Auf⸗ 
ſtändiſchen wurde geſtern mit Muſik und Fa delaug gefeiert. 

ak. Nokel (Naklo), 6. Januar. Ein Einbruchsdieb⸗ 
ſtahl wurde bei dem Beſitzer Fritz Heimath in Sipiory 
bei Natel verübt. Die Täter drangen in den verſchloſſenen 
Stall ein, trieben ein etwa zwei Zentner ſchweres Maſt⸗ 
ſchwein auf den Hof, wo ſie es abſchlachteten. Die Diebe 
find unter Mitnahme der Beute unerkannt entkommen. — 
Der letzte Wochenmarkt brachte namhaftes Aufgebot. 
Die Vorweihnachtspreiſe behaupten ſich. Es koſtete auf dem 
Buttermarkt: Butter 3,70—3,90, Weißkäſe 0,450,500 pro 


Pfund, Eier 3.80. 4,20 die Mandel. Infolge des Froſtes 


war der Obſtmarkt ſchwach beſchickt. Man zahlte für Apfel 
0,30-—0,60, Birnen 0,40—0,60, auf dem Gemüſemarkt Weiß⸗ 
kohl 0.150,25, Rotkohl 0,30 0,30, Roſenkobl 0,40—0,60, Bln- 
menkohl 0,40—1. Auf dem Geflügelmarkt brachten junge 
Hühner 2,50 —4,50, alte Hühner 4—7, Gänſe 12—15, Puten 
1418, junge Tauben 1,20—1,40 das Paar, Enten 6—8. Kar⸗ 
loffeln koſteten 5—5,50 der Zentner. — Auf dem Schweine⸗ 
markt koſteten bis 8 Wochen alte Ferkel 35—45 das Paar, 
bis 10 Wochen alte 50 und darüber, Läuſer je nach Gewicht 
60—85 Zloty. 3 45 

fs. Neutomiſchel (Rowy Tomysl), 5. Januar. Ein be⸗ 
dauernswerter Unfall ſtieß dem 11jährigen Sohne 
des Schmiedemeiſters Georg Korn beim Rodeln auf den 
Paprotſcher Bergen zu. Er ſtürzte fo unglücklich, daß er ſich 
einen ſchweren Oberſchenkelbruch zuzog. 

„ Schmielau (Smilowo), 6. Januar. In der Nacht zum 
Sonntag brach das Dach der katholiſchen Schule 
zuſammen. Perſonen ſind nicht zu Schaden gekommen. 


erfolgten Beſitzgreifung der Stadt die 
Enthüllung einer an der früheren evangeliſchen Schule 
angebrachten Gedenktafel für einen Gefallenen ſtatt. 
An der Feier beteiligten ſich ſämtliche Vereine der Krieger, 
Auſſtändiſchen und andere polniſche Berufsorganiſationen. 
Nach einem „Hoch“ auf den Staatspräſidenten ſang die zahl⸗ 
reich verſammelte Menge „Gott, der du Polen“, und die 


Kapelle intonierte die Nationalhymne. Die Stadt war ver- 
einzelt geflaggt und illuminiert. — Dem Erſtickungs⸗ 
todeentronnen iſt ein Ehepaar in Karpicko. Durch zu 
frühzeitiges Schließen des Ofens hatten ſich in der Nacht 
ſtarke Kohlenoxydgaſe entwickelt. Der ſchwerbetäubte 
Ehemann konnte am Morgen noch glücklich das Freie ge. 
winnen. Arztlicher Hilfe gelang es, auch die Ehefrau ins 
Leben zurückzurufen. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Die Bilanz der Baut Polſti für die letzte Dekade des Monats 
Dezember 1928 weiſt folgende Anderungen in Millionen Zloty 
auf: Edelmetalle . 11,6 (insgeſamt 621,6), Valuten und Deviſen 
+ 14,9 (527,1), Wechſelportefeuille + 16,7 (40,7), Valuten und De⸗ 
viſen, die nicht zur Deckung gerechnet werden, — 13,6 (186,8), 
Banknotenumlauf g 77,3 (1295,3). Wie die „A. W.“ erfährt, wird 
die Dividende der Bank Polſki für 1928, die auf der 
Sitzung des Aufſichtsrates am 10. d. M. beſchloſſen wird, in jedem 
Falle die Dividende von 1927 (14 Prozent) überſchretten. 
b. Ausfuhrprämien für polniſche Glaserzengniſſe werden, laut 
einer Verordnung im „Dziennik Uſtaw“ (Nr. 103), in Form von 
Zollrückerſtattungen für die aus dem Auslande zur Her⸗ 
ſtellung eingeführten Chemikalien und Hilfsmaterialien ge⸗ 
währt. Es werden mit Wirkung vom 3. Januar d. J. für 
100 Kg. Tafelglas 2 Zkoty, für 100 Kg. Gefäße und Erzeugniſſe 
aus gepreßtem, gegoſſenem oder geblaſenem Glas (auch bearbeitet) 
3 Zloty vergütet. Die Rückerſtattungen erfolgen auf Grund von 
Ausfuhrbeſcheinigungen, die auf den Vorzeiger lauten und 9 Mo⸗ 
nate vom Tage ihrer Ausſtellung an gültig ſind. 

b. Geſchäftsabſchlüſſe und Kapitalserhöhungen polniſcher 
Aktiengeſellſchaften. Die A.⸗G. Herzfeld u. Victorius, 
Graudenz (ein Unternehmen der polniſchen Eiſen⸗ und Emaille⸗ 
wareninduſtrie), erhöht aus dem überſchuß der per 1. Juli v. J. 
umgerechneten Bilanz in Höhe von 2097 169,45 Zloty ihr Kapi⸗ 
tal um 0,7 auf 3,5 Millionen Zloty. Außerdem werden 847 217,45 
Zloty dem Amortiſationsfonds und 549952 Zloty der Spezial⸗ 
reſerve zugeführt. Die Bilanz für das Geſchäftsjahr 1927/8 
ſchließt mit einem Gewinn von 331 540,94 ab (gegenüber 286 514,01 
Zloty im Vorjahr), woraus eine 10prozentige Dividende und 
Superdividende zur Verteilung gelangt (1926/7 waren es 9. 1925/6 
7,5, 1924½ 5 Prozent). Die Firma fügt in Zukunft ihrem Namen 
ihren Sitz zu und führt damit den Titel: Sp. Akc. Herzfeld u. Vie⸗ 
torius w Grudzigdzu. — Die Poſener Boden bank A. ⸗G. 
(Poznanſki Bank Ziemian Sp. Ake.) Poſen, verteilt den aus der 
Umrechnung per 1. Juli v. J. ſtammenden Bilanzüberſchuß wie 
folgt: 125000 Ztoty werden dem geſetzlichen Reſervefonds, 174 710.48 
Zloty der Spezialreſerve, 80 000 Zloty dem Amortiſationsfonds, und 
50 000 Zloty dem Penſionsſonds überwieſen. Außerdem wurde be- 
ſchloſſen, das Anlagekapital zunächſt um 0,3 auf 1/5 und im 
Laufe dieſes Jahres um 1,5 auf 3 Millionen Zloty zu erhöhen. 
Die erſtgenannte Emiſſion iſt in voller Höhe von einem Konſor⸗ 
tium zum Kurſe von 104 Prozent übernommen worden. — Die 
Hermaunsmühlen A.⸗G., Poſen, führt von dem am 1. Juli 
1928 entitandenen Bilanzüberſchuß in Höhe von 1316 884,71 Zloty 
dem Umrechnungsfonds 908 014,85 Zloty, und dem Amortiſations⸗ 
fonds 408 869,86 Zloty zu. Das Kapital beträgt unverändert 
1 Million Zkoty. — Die Tiſchlergenoſſenſchaft A.⸗G. 
(Spolfa Stolarſka, Tow. Ake.), Poſen, hat bei der Bilanzumrech⸗ 
nung einen Überſchuß von 253 427,77 Zloty erzielt, wovon das 
Aktienkapital um 150000 auf 750000 Zloty erhöht wird. 
Die Aktionäre erhalten auf 4 alte Aktien 1 neue 100⸗Zloty⸗Aktie 
gratis. 71 889,22 Zlotn wurden dem Reſervefonds und 33 338,45 
Itoty der Spezialreſerve zugeführt. — Die Schokoladen 
fabrik „Goplana“ A.⸗G. (Fabryka Czekolady „Goplana“ Sp. 
Ake.), Poſen, deren Aktienkapital 450 000 Ztotu beträgt, hat den 
geſamten überſchuß aus der Bilanzumrechnung in Höhe von 
954 882,00 Zloty der Spezialreſerve überwieſen. 

Eine Slfabrik in Gdingen. Am 22. Dezember hat der polniſche 
Handelsminiſter mit den „Danziger Olwerken“, die eine 
Olfabrik in Danzig betreiben, einen Vertrag für den Bau eines 
analogen Unternehmens in Gdingen unterſchrieben. Der Ver⸗ 
trag beſtimmt, daß die neue Fabrik mit einem Kapitalauf⸗ 
wand von ca. 1 Million Zloty innerhalb fünfzehn Monaten ge⸗ 
baut wird; innerhalb von zwölf Monaten ſollen die zur Fabri⸗ 
kation benötigten Lager geſchaffen werden. Es handelt ſich um den 
üblichen Konzeſſionsvertrag, wonach das ganze Unternehmen nach 
35 Jahren in polniſchen Staatsbeſitz übergeht. Das Danziger 
Unternehmen der Firma wird unverändert in der bisherigen 
Form weitergeführt. 5 

b. Aus der chemiſchen Induſtrie. Die A.⸗G. R. Barct- 
kowſki, Fabrik für chemiſch⸗pharmazeutiſche Produkte uſw., 
Poſen, überweiſt den Überſchuß aus der Bilanzumrechnung 
(587 479,55 Zloty) mit 410 214,78 Zloty der Spezlalreſerve, und mit 
177 264,77 Zloty dem Amortiſationsfonds. Der Gewinn aus dem 
Geſchäftsjahr 1927/8 und aus den vorhergehenden Jahren in Höhe 
von insgeſamt 84 027,31 Zloty wurde dem Baufonds zugeführt. 


Am 1. März v. J. iſt in der Geſellſchaft die Firma Umbreit u. Co. 


aufgegangen. 
Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 

fügung im „Monitor Polſti“ für den 7. Januar auf 5.9244 Ztoty 
feſtgeſetzt. i 

Der Ztotn am 5. Januar. Danzig: Ueberweilung 57,75 
bis 2 Br 57.78-57.92, Berlin: Ueberweiſung 41 
46,9547. 15, SR 8 15, Poſen 46,05—47,15, bar gr. 46,80 
bis 47,20. Zürich: Ueberweiſung 58.175, London: Ueberwei⸗ 
fung 43,24. Newyork: Ueberweiſung 11.25. Riga: Weber» 
weiſung 58,75, Bukareſt: Ueberweiſung 18,40, Bu dapeſt: bar 
64,10 64,40, Prag: Ueberweisung 37825, Mailand: Ueber⸗ 
weiſung 214,50, Wien: 79,505 — 79,785. 

Warſchauer Börſe vom 5. Januar. Umſätze. Verkauf — Kauf, 
Bode 124,00, 124,31 — 123,60, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt 
—, Oslo —, Helſingfors —, Spanien — Holland 358,30, 359 20 
— 357,40, Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen 238,00, 238,60 
— 237,40, London 43,26%, 43,37’/, — 43,10, Newyork 8,90, 892 — 
8.88. Paris 34,88, 34,97 — 34,70, Prag 26,41, 26,48 — 26,30, Riga —, 
Schweiz —, 172.18 — 171.32 (Tranſito 171,77'/, — 171,75), Stockholm 
—, Wien 125,51, 125,82 — 125,24. Italien 46,71, 46,83 — 46,50. 


Amtliche Devilen-Notierungen der Dansiger Börſe vom 
In Fe. Gulden wurden notiert: Deviſen: 
London 25,00%, Gd., 25,00%,,Br., Newyort —.— Gd 


Br., Berlin 122.923 Gd., —— Br., New⸗ 
openhagen —— Gd., —.— Br., 


In Reichsmark 
5. Januar 


Für drahtloſe Auszah · 


lung in deutscher Mort | Geld? Brief 
Buenos-Nires 1 Peſ.] 1.767 | 1,771 | 1.768 1.772 
— Kanada 1 Dollar] 4.186 4.194 4.186 4.194 
5.48 % [Japan ... 1 Yen.] 1.930 1.584 | 1,932 | 1.936 
2. onſtonin 1 Wr | Zoe | 2005 288 | 2.082 
Sue onſtantin d. 5 | 
45°, London 1 Pfd. Sen. 20.358 20.398 | 20. 20.398 
5% [Rewyork. . 1 Dollar] 4.1970 | 4,2050 | 4.1965 | 4,2045 
— Riode Janeiro l Milr.| 0.4985 | 0,5005 | 0.4985 | 0.5005 
4% Amſterdam 100 Fl. 18888 18880 | 18.57 | 16881 
% Amſter “ . 3 7 0 
* rt N 8 . 8 A, 
6%, rg 1 d. 81.40 81.88 | 81.40 | 81.56 
7. / \Helfingfors 100 fi. M.] 10,552 | 10,572 | 10,553 | 10,573 
5.5 % [Italien .. . 100 Lira] 21.975 | 22.015 | 21.975 22.015 
7% [Jugoflavien 100 Din. 7.379 | 7.393 7.382 | 7.396 
5% Kopen 100 Kr.] 11201 112.23 | 112.01 112.23 
8% Liſſabon . 100 El 18.78 | 1882 | 18,73 | 18.77 
5.5 % Oslo⸗CThriſt. 100 Kr.] 111.93 | 112.13 | 111.91 112.23 
3.5 % . 100 Frc.] 16.405 16.445 | 16.40 | 16,44 
5% [Prag. . 100 Kr.] 12.426 | 12,446 124286 | 12.446 
3.5% [Schweiz .. 100 Fre. 80.825 | 80,985 | 80,82 | 80,98 
10% 2 3.032 | 3.038 3.029 3.035 
5% [Spanien .. 100 Pef. 88.50 68.64 | 68.50 68.64 
4% [Stockholm . 100 Kr.] 112,29 | 11251 112.29 112.81 
6.5% [Wien. 100 Kr.] 59.06 | 59.18 | 59.065 | 55.188 
7% [Budapeſt.. . Bengö| 73.18 | 73,30 73.12 73,30 
8 % Warſchau . 100 Ji. 47.00 — 46.875 47.175 
Züricher Börſe vom 5. Januar. (Amtlich.) Warſchau 88,17 
Newyorf 5,1920, London 2018 Paris 20.29% en Prag 
15,37½, 95 27,18 ¾ Belgien 72,22'/., Budapeſt 90,55 ¼ Helfingfors 
13.06, ofia 3.75, Holland 208,60, Oslo 138,45, Kopenhagen 
138,50, Stockholm 138,95, Spemien 84,75, Buenos Ylives 214% 


iſchech. Krone 26.30 Jl., 


Mix-Seife 


die beste, die billigste. 


Tokio 2,38/., Rio de Janeiro — Bukareſt 3,12'/., Athen 6,71, Berlin 
Nb es d 9.12¼, Konſtantinopel 2.55¼½. Priv.⸗Disk. 4% Yu 
ag. Gerd — % N 


„Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, ar. Scheine 
8,85 34, do. kl. Scheine 8.84 3. 1 Pfd. Sterling 43,09 . 
100 Schweizer Franken 171,06 31. 100 franz. Franken 34,74 St, 
100 deutſche Mark 211.45 Zt., 100 Danziger Gulden 172,34 J., 
öſterr. Schilling 125,01 Zl. 


Aktienmar 


Poſeuer Börſe vom 5. Januar. Feſt verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: proz. Konvertierungsanleihe 
(100 Zloty) 66,00 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Laudſchaft 
(1 D.) 9450 G. iproz. Konvertierungspfandbriefe der Poſener 
Landſchafk (10 Zloty 50,50 B. Notierungen je Stück: proz. Rogg.⸗ 
Br. der Poſener Landſchaft (1 D.⸗Zentner) 30,25 B. Tendenz: uns 
verändert. — Induſtrie aktien: Banz Zw. Sp. Zar. 83,00 B. 
Herzfeld⸗Viktorius 49,00 G. Dr. Roman May 116,00 0. Tendenz: 
unverändert. (G. = Nachfrage, B. = Angebot, . = Geſchäft, 
* ohne Umſatz.) ö 


Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 


5. Januar. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. 
Richtpreiſe: 17 

Weizen 41.50 —42.50 Fommerwicke. 39.00 41.00 
Roggen. 3.00 —33.50 Peluſchken . 37.00-39.00 
Weizenmehl(65 ) . 59.50-63.50 | Felderbſen. 45.0048. 00 
Roggenmehl (65¾ . —.— Viktoriaerbſen 65.00 — 70.00 
Roggenmehl (70% . 46.75 Folgererbſen . 59.0064. 00 
Saſer . 30.50 RNoggenſtroh, loſe —.— 
Braugerite . | Rogaenitroh, gepr. Bun, Sau 
Mahlgerſte. Seu, oe —.— 
Weizenkleie über Notiz —.— 
Roggenkleie 8 Heu, gepr., Üb. Notiz —.— 
Geſamttendenz: ſchwächer. Braugerite in ausgeſuchten Sorten 
über Notiz. . : 

Berliner Produktenbericht vom 5. Januar. Getreide 


und Oelſaat für 1000 Kg., ſonſt für 100 Kg. in Goldmark. Weizen 
märk. 201—203, März 221— 221.75. Mai 228.50 — 228.75. Zuli 233. 
Roggen märk. 199 —200. März 219--219.75, Mai 228,50 —229. Juli 223 
bis 238,50, Gerſte: Braugerſte 218-235, Futter- und Induſtrie⸗ 
gerſte 192%— 200. Hafer märk. 193—200. Mais 224225. Weizenmehl 
25.25 — 28,25. Noggenmehl 25,40 — 28.00. Weizenkleie 14.50. 
Weizenkleiemelaſſe 15,00 bis —.—. Roggenkleie 14,30. Raps 


—.—. Viktorigerbſen 42—50. Kleine Speiſeerbſen 35—40. Futter⸗ 
erbſen 21—23. Peluſchlen 23—25. Ackerbohnen 21—23. Wicken 


2729,50. Lupinen, blau 15—15,50. Lupinen, gelb 1717,50. Ser⸗ 
radella, neue 38—42. Rapskuchen 19,90 — 20,30. Leinkuchen 25,00 bis 
25.20. Trockenſchnitzel 13,.20— 13.70. Soyaſchrot 21.80 — 22,10. Kar⸗ 
toffelflocken 18.50 —19.20. 5 8 
Tendenz fir Weizen ſchwächer, Roggen und Gerſte ruhig. 
1 Mais ruhig, Weizen⸗ u. Roggenmebl ſtill, Roggen⸗ 
eie ſtetig. 


Berliner Butternotiz vom 5. Januar. Im Verkehr zwiſchen 
Erzeuger und Großhandel. Fracht u. Gebinde zu Laſt des Käufers. 
Butter: J. Qu. 1,80, II. Qu. 1,71, III. Qu. 1.55. 

Tenden: ruhig. 8 


Berliner Eiernotiz vom 5. Januar. Ausländiſche Eier: 
18er Dänen —.—, 17er Dänen —.—, große 14½ 16, normale 13'/, 
bis 14%, Heine u. Schmutzeier 11½— 12½¼. 


Materialienmarkt. 


Metalle, Bau⸗ und Breuu materialien. Warſchau, 5. Dur 
nuar. Es werden folgende Preiſe Info Lager notiert (in Zloty 
je Kg.): Banka⸗Zinn 14,80, Aluminium 5,10, Blei 1,40, Zinkblech 
1,70, verzinktes Blech 1,20, eiſernes Dachblech 0,99, Eiſen 0,47, Eiſen⸗ 
balken 0,52, Hufnägel die Kiſte 31, Zement das Fäßchen 20,50, 
feuerfeſte Ziegel das Stück 0,22, Karbid 100 Kg. 68, oberſchleſiſche 
Grob⸗ und Würfelkohle die Tonne 44. 


Viehmarkt. 


Berliner Viehmarkt pom A. Januar. Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 
Auftrieb: 2509 Rinder (darunter 541 Ochien, 745 Bullen, 1328 


Kühe und Färſen), 2826 Kälber. 4895 Schafe, 55 Ziegen, 11578 


Schweine und — Auslandsſchweine. RT: 
Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 
Rinder: Ochſen: a) vollfl. ausgemäſtete höchſten Schlacht⸗ 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten 
eiſchige 
Big ge» 
ngere und gut genährte ältere 40-45. Bullen: a) volls 
Leiſchlge⸗ ausgewachſene höchſten Schlachtwertes 54—55, b) poll 
e 


jüngere und gut genährte ältere 47—49, d) ex ng genährte 42—45. 


Schafe: a) Mait 
ma je Stall 


, e Sauen 68-70. — Sie 

Marktverlauf: Bei Rindern, 
glatt, bei Schweinen glatt. 

Geflügelmarkt. 

Berliner Geflügelnotiz vom 5. Januar. Geſchlachtetes 
Geflügel: Hühner, hieſ. Suppen, , Kg. 1,15—1,20, Ila / Kg. 1,00 
bis 1,10, Pouleis, /, Kg. 1.25—1,50; Hähne, alte / Kg. 0,85—0,90; 
Tauben, junge, Stück 1.001,20, alte, Stüc 0,800.70, Italiener 
— bis —, Gänſe, junge, la, ½ Kg. 1.051,10, Ila, 2 2 0.90 bis 


gen: —.—. 
Kälbern und Schaſen ziemlich 


1,00, Enten, la, / Kg. 1.15 1.25. Ia. ½ Kg. 1.00 —1.15, Puten, Hähne 
ee i ” 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Bromberg. 7. Januar. Der Waſſerſtand der Weichſel betrug 
heute bei Brahe münde + 2.42 Meter. 


Chef⸗Redaktenr: Gotthold Starte: verantwortlicher Redaktenr 
für Politik: Johannes Kruſe: für Handel und Wirtſchaft: 
ans Wieſe: für Stadt und Land und den übrigen unpolitiſchen 
ell: Mortam Henke; für Anzelgen und Reklamen: Edmund 
Przygodzki: Druck und Verlag von A. Dittmann. 
G. m. b. H. fämtlth in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 6. 


Heute: „Illuſtrierte Weltſchau“ Nr. 1. 


Bekanntmach 
An die Mitglieder der Allgemeinen Krankenkasse des Eisenhahndirektionshezirks Gansk. 


Am 6. Januar 1929 wurde zwischen dem Beauftragten der Allgemeinen Eisenbahnktankenkesse und den Vertretern des Zwiazek 
Lekarzy (Aerzteverbandes) aller pommerellischen Bezirke ein Allgemeinvertrag abgeschlossen betreffend die ärztliche Versorgung aller 
Mitglieder obiger Kasse, in welchem die strittigen Punkte beigelegt wurden. per 

Hiermit ist der vertragslose Zustand mit der Allgemeinen Eisenbahnkrankenkasse Danzig aufgehoben und 
vom heutigen Tage an empfangen wir die Kranken dieser Kasse wie bisher. 


Der vertragslose Zustand mit der Stadtkrankenkasse Bydgoszcz und den 
Landkrankenkassen besteht weiterhin infolge des andauernden unversöhnlichen 
Standpunktes des Okregowy Zwiazek Kas Chorych. 


Zwiazek Lekarzy Zach. Polski Obwod Bydgoski. 


Aufgebot! 


Die Ehe wollen miteinander ein⸗ 
gehen: 653 
1. der Hilfspoſtſchaffner Emil Erwin 

Huſe, wohnhaft in Berlin⸗Zehlen⸗ 

dorf, Bettyweg 2, 

2. die Lidia Gisbrecht, ohne Beruf, 
wohnhaft in Berlin⸗Zehlendorf. 
Alſenſtraße 53. 

Berlin⸗Zehlendorf, am 4. Januar 1929. 


Der Standesbeamte: 
Jentſch. 


Tanzunterricht. 


Ne neuen Kurſe beginnen am 7. Januar. 
Anterricht in allen Tänzen, 


modern in eleganter Stilart. Privatſtunden jeder 
Zeit, Anmeldung. täglich v. 11-1 u. 4-7 erbeten, 


anzlehrerin, 1708 Ä Er 8 - 
M. Toeppe, Gamma), Ede Sworcoie Lager guter ede Fabrikate 
grafien Günstigste Zahlungsweise Langjährige Garantie 
to OÖ zu staunend billigen i 5 
Preisen zw reelle, fachmännische Bedienun 
Sasshilder ee Gegr. 1905. 
nur Gdanska 19. 


n!. A. Rüdiger. Tel. 120. 


Nutzet die Gelegenheit! 


Sogar jetzt in der Saison empfiehlt 


verschieden Pelze 


um 20% billiger die Firma sıs 
„Futro“, Bydgoszez, Dworcowa 17. Tel. 2113. 


Die besfe Auswahl 


erstklassiger Pianos 


in jeder Preislage 


bietet die größte PIANOFABRIK 


B. SOMMERFED 


Tel.883 und 458 BYDGOSZCZ ul. Sniadeckich 56 
Jahresproduktion | en 1500 Pianos 


. > u -Korfett- 
Lk „D S Leiböinde 
up Cs gibt nichts Re/feres 
Geil starkem Leib, Senkung inne- 
rer Organe, nach Operationen, 
Gel befonderen Umständen, nach 


dem Wochenbett, bei Stulfträg- 
heit und zur Erzielung einer 


Schönen, [chlanken Figun 


Onbıere ferner Gummistrümpfe sowie sämtt. 
Ortikef zur Kranken-, Gesundheitspftege. 
% Rabatt gewähre ich bei Vorlage dieses Inseratst 


Sanitätshaus Kneissl, Danzig, Stadigraben 5 
gegenüber dem Bauptbahnhof, 632 


Telefon 150 und 830 


X Beste Oberschles. * 
Steinkohlen: Hüttenkoks 
Briketts 


\ 

Im rei taat Dan i Guterh. n * D 

Hypotheken RZ eilte Ochſenlopf man]? Unter hier. D. Obi van ie Schlaaki ahvowski * 
reguliert mit adwaf 12 Diorgen) N 3 Sp. Z. O. 

r en Bernardynska 5. 

St 5 k Sulewiti, Danzig. Stadtgraben 19, g Fache oder Braune, Telefon 150 und 830. 
« DANASZAN L Fiat Wagen 503, "ass 

Rechtsbeistand 01 9 cht ft ce jelski. « 1 se dauernde seo, aus 0 „ | 

N 8 501 1 aſten MOrShull. 2 i . Gzy2köwko Wi Gel dmartt 

__ Melophon iu 2. mit Selbfteinleger, EN Offerten eröiftet ei], „.gertel Su eee u 5 auf 


Achtung! Wir geben langfristigen Kredit. 
i 5 chen, zu verkauf. Landwirtſch 
4 6880 © ra Heirat 1 Strohelevator, ars, „ ese lee S e 
1 Lolomobile Harsnal, AR end Aurhthuffan 2° 1 5.906 1 
N — un 
4 Mweiter . Bruder 1 Gasmotor Deut wit Gußfunda⸗ Zuchtbulle Geichäftsit, d. Jig. erb. Wohnungen 
de 2 Ar en Ende 20. u. Anfangs ment in vl uſtand. 
Sher g cen 1 e find under | * 8 kene 1. geb z 4.1928, Vater Stationäre 874 3:Bimmer: Bohn. 1 — — 
; f 5 einer ing 
in folgenden Preislagen: Landwiriſch. hy ehe, D. 607 an d. Geſchäftsſtelle diejer kung erbet. on nl 910 Rolomobile|; 3.1. 175 55 1 195 Mas ee 


21 2.45, 3.95, 4.75, 5.70 ſchuldenfrei, wünſchen kontrolle 27/28 80 umz #3 N be der verleiht H. Rotlinitt, 


Versand nach außerhalb kg bei 3,27 Fett 5 en 30-35 P. S. v. 
gegen Voreinsendung des Tauſ zw eirat 1] A ut, 0 Fa. Wolff Piggde⸗ an d. Geſchäftsſt. d. gt Chrobrego 11. 802 
Betrages und zt 0.20 für Jauch 3 5 Heikat. . Gelegenheitskauf! 2. u. 4 2. 1928. Vater Saen im Jahre 88.355 legante Damen⸗ 


Porto und Verpackung, Bild, welches zürück er⸗ u. Mutter desgleich. 1890 erbaut, ſowie ein 5 Maskenkoſtüme 

tattet wi ” R billig zu verleihen 654 

Whist- u. Patience-Karten 2 | ‚Kleedreiimniiine 115 1 1 Amal Möbl. Zimmer | Ossolskicn 10. 1. 
„ Fe arbe 0 

leg eg 705 Be gut, ni E getrieben, Flodlen⸗Apparat Junges Ehepaar, ber 2 


A. Dittmann, I. 2 0. D. An: U. Verläufe ds abi kompl. mit ſämtl. fabritm ae ſchwer, ver⸗ d. Fa. Humboldt 19215 rufstätig, ſucht ab 1 


Zubehör, umſtändehalder jofort auft bos ſſteht zum Verkauf. 


Bydgoszcz, lagiellofska 16. Schlafzimmer 650 l, J äußerst günſtig abzugeben. [Tiahrt, Rozgarty Rentamt möbl. dimmer 
9 er 625 al, Ver⸗ ee ne Gefl. Tel. Grudziadz 445, evtl. m. Küchen 0 
itos 38 3. Kleider- Anfragen unt. K. 5 an Filiale Dt. Rund» lv. n e hemp ds, Oſtromecko, p. Chekmno Offerten unter P. 6 


ren a 55 1 Bettitelle ihau", Schmidt, Danzig, Holzmarkt 22. pow. Chelmno. a. d. Geſchäftsſt. d. Zeitg. 
23 i. Mlüſchgarnttur, 100 Str. Melaſſe⸗ Jeg atleinit, anftänp, 


Salon SEEN, Sofas, - Frau ſucht ein kl., einf. 5 8 
10 N Fürſen st orten] Huge dose, Soc. 1 5 Nell che Bühne 
Zuchtbullen 5 5 2 1. Del 


Chaiſelongues, Tep⸗ Kaufe: 
zum 2 11 und 1 Zu alt, aus Herd⸗ | Budaoſzen 2 3. 


i if mischt Standuhr, Näh⸗ K ü ef 5 2: 
— Spiegeln Telegrafenflangen 
Goldene Trauringe De ade 5 Grubenholz 


Kommoden. — 


bucheltern mit hoher bei eisung "zu "permieten Donnerstag, Aiden war 


bearbeitet von 
Rudolph Lothar. 
Eintrittskarten in 
Penſi ton: Johne's Buchhandig. 
Donnerstag von 11—1 
für a a Uhr und ab 7 naar an 
ſucht. O Er Theaterkaſſe. 
Kröl, Sadwiai 5. lan die a d. Ztg. Die Leitung. 


Hochzeits-Gelegenheitsgeschenke Schreibtiſche, es ib⸗ ger] bei Frau Alexander. 
empfiehlt 543 Pulte, Maker, mehr, Rundholz Arheiisp erde e Dworcowa 30, II. 2 Zu ermäßiaten Preiſen: 
K. Domagalski, Mrocza. en 323 l „ide: Jungeber an, mans. als Mit⸗ Der Prozeß 
Hinterhaus ptr 63 an ee e „ N u. Sauen Be Pomoraka 9, Pede . Mary Dug an 
Stubbenholz zn Rundhol ee Ein Sena dene 
8 d labeſt 2 n Bayard Veiller. 
oröperen oben genen Gelbikmerbung adler me zr ober genangie a sh Be, 2 Rhodeländer- |». e zete Benfonen J 


u anzig, Hauptpoſt Langgaſſe. p. Sartowice, vr 4. 
Achtung! 5 Zuchthühne Frauenha 


gibt a 
Gräfl. von Alvensleben. Schoenborn ' che 
Oberförſterei Oſtromecko (Pomorze). 
„„%5⸗ ß ffn "tan... kim: ann 3 Achat. b 50 Mg. prima lackrote, fertige kauft; von N 
Torf! | v. 7 Steht, iefenburg Anden a und 90 abi 8 Pal 8 Ziere, 21805 ebentuell erbitte per Bolt 'ı87r 
en Üben 7 22 
„ Rieſen en od. mit Ernte, 9. ee azu à 22 21 Demitter, Bydgosatz |; 


FFP 

Buchhalterin 3 Kate e Gebäude maſſ. 20 Stück Torf, Wieſe u. 3 Morg. 

erfahr. u. bilanzficher, g * en Sg en ben- u. Weizendod., Rindvieh, 8 Pferde 2 Hochwald, gut. Geb., m. 

2 * . er del e eſert e e ohl., 8000 150000 J.., tot. Wieb. 580 8 Senne Nille Fleures 7 
mit gro erl. Par is na einbg.] (federfüßige Zwer 7. ten 

Büchern auch ſtunden⸗ Kae rar ale dicht a der Cbauſſes bern) au n ee | Drei Trotzer, Sosnowiec 4 = oa s 7 Qetate alle / 

weile, Gefl. Off. unter a rn. 92 1 Vereinb. zu verkf. Offerten an] (früher n bevorzugt. 624 Länder 

C644 a, d. Geſchſt. d. 3. Seeſeldt. Pawlöwek Anzahlung Mt, 120000. e Not. 1. Kr. Schubin, 630 P. Schw 

. oba 4. 8! Off. ul. E. öl i a. ö. J. erb. ul. Hallera 90 %% Wariubie, Telefon 6. Spezialausschank: 8 1 


